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Der vomarsch gegen Warschau maushattsam
velow stegt in Kurland , Gallwrtz am Narew , Josef Ferdinand zwischen Weichsel und vistritza.
Seit Beginn des Krieges 1'k Millionen Russen gefangen . — Italienische Schmerzen.

Sin scharfer hieb gegen Italien.
Der „Pester Lloyd" schreibt unter dem Titel ..Entlarvte

Erpresserpolitik Italiens " in einem Bericht aus Wien:
Als vor einigen Tagen ein italienischer Politiker in Gegen¬
wart Salandras sein Befremden Wer die im Rotbuch per»
öffentlichte Mitteilung des österreichisch-ungarischen Bot¬
schafters Barons Macchio äußerte , daß Sonnino den
Ministerrat unb den König über die Verhandlungen mit
Oesterreich-Ungarn falsch unterrichtet habe, machte nach dem
Berichte des dem Ministerpräsidenten und Sonnino nahe¬
stehenden „Giornale d'Jtalta " Salandra die denkwürdige
Bemerkung, er kenne Macchio genau und sei überzeugt,
daß dieser niemals dergleichen gedacht haben könne. Seine
Mentalität sei einer so feinen Perfidie nicht fähig. Sicher
sei eS ein Italiener gewesen, der ihm böswillig diese Er¬
findung in den Kopf gesetzt habe. Salandra hält also fein«
Perfidie für ein ausschließliches Privileg feines Volkes.
Das Kompliment, bas Salandra unserem Botschafter un¬
willkürlich gemacht hat, wird in den Augen aller unbefan-
genen Leser des RotbucheS die Bedeutung einer amtlichen
italienischen Bestätigung für die Richtigkeit der Be¬
obachtung und Berichte Macchios haben, d-a SalaWra
selbst ihm Vornehmheit und Unbefangenheit der Den¬
kungsart bescheinigt. ES ist klar, daß nicht an ihm die
Schuld lag. wenn er alle Lumpereien der italienischen
Staatskunst , von denen wir im Rotbuche lesen, nach Hanse
berichten mußte. Den Eindruck, den das Rotbuch überall
gemacht hat, vermögen die wütenden und in ihrer Wut un¬
geschickten Gegenstöße der italienischen Presse selbstver-
stündlich nicht wett zu machen. Eine sachliche Wieöerlegung
wird zumeist gar nicht versucht. Gegenüber dem in allen
italienischen Kommentaren wiederkehrenden Argument:
daß auch bas Rotbuch zugebe, daß Italien schon vor dem
Kriegsausbruch seine Entschädigungsansprüche angemeldet
habe, könne gegen Italien nicht mehr der Vorwurf der
Erpressung und Perfidie erhoben werden, sagt der „Pester
Lloyd" : Daß ein Angeklagter sich auf die Unkenntnis des
Gesetzes beruft , ist keine seltene Erscheinung, dagegen dürfte
es der erste Fall sein, daß ein Erpresser sich mit dem Hin-
weis auf den früheren Zeitpunkt , in welchem er das er-
presserische Unternehmen ins Werk gesetzt hat, zu vertei-
digen trachtet. Die Tatsache, daß der erste erpresserische
Versuch schon am 23. Juli v. I . gemacht worden ist, würde
eher beweisen, daß die italienischen Regierungen schon seit
Jahrzehnten auf einen solchen Augenblick günstiger Ge¬
legenheit gelauert haben. Aber nicht auf dieses Datum
kommt es an , sondern darauf , daß nur eine bestimmte
erpresserische Absicht sich deS vielgenannten Artikels 7 des
Dreibundvertrages zur Erhebung von Entschädigungs¬
forderungen bedienen konnte. ES ist eine bewußt« Ber-
brehung, wenn Sie italienische Presse auS der Stellung¬
nahme der deutschen Regierung zur Interpretation des
Artikels 7 folgert , diese habe die Korrektheit der ita¬
lienischen Diplomatie anerkannt . Man kann sich mit einer
Zwangslage abfinben, ohne das Borgehen dessen, ber sie
herbeigeführt hat, moralisch zu billigen. Wäre es anders,
könnten die Italiener ja auch von uns behaupten, wir
hätten dadurch, daß wir uns schließlich mit der mißbräuch¬
lichen Aruvendung deS Kompensationsartikels uW später
sogar mit der Abtretung eigener Gebietsteile abgefunden
HWen, die Revolvertaktik der italienischen Regierung als
korrekt anerkannt . DaS Schändlichste im Vorgehen Ita¬
liens ist, daß die Erpressung zunächst im Gewände der
freundschaftlichen Gesinnung und der Bündnistreue vor
unS trat . „Corriere della Sera " glaWt , die Beweiskraft
deS berühmten Telegramms Viktor EmanuelS durch die
Behauptung abschwächen zu können, daß diese Depesche feijt
Versprechen enthielt , sondern im Gegenteil eine höflich
verkleidete Abweisung. Ohne diese Höflichkeit wäre die
Depesche gleichbedeutend gewesen mit einem unsweck-
mäßigrn sofortigen Bruch de« Dreibundes und hätte Ita¬
lien genötigt, sogleich in den Krieg einzugreifen. DaS
große Mailänder Blatt läßt hier den italienischen König
eine sonderbar« Rolle spiele«. SS läßt ihn den bewnßteo

Irreführung des Kaisers Franz Josef sich schuldig machen
1 und unsere Auffassung rechtfertigen, die man uns tm

übrigen doch so Übel nimmt, daß die Italiener Verräter
und Erpresser sind. Die italienischen Zeitungen spotten
über die österreichische Mentalität , weil wir bas Vorhan¬
densein einer italienischen Frage , die Italien seit langem
in einen Gegensatz zu Oesterreich-Ungarn gebracht hWe,
gar nicht wahrgenommen zu HWen scheinen. Wir HWen
sie wahrgenommen, glaubten Wer. daß daS Bünde ?s «. a.
dazu vorhanden wäre, diese Frage aus den gegenseitigen
Beziehungen auszuschalten, während Salandra und Sön-
ntno nach dem heutigen Geständnis ber italienischen Presse
daS Bündnis für vorzüglich geeignet hielten , die Zentval-
mächte in diesem wichtigen Punkt über die Absichten Jta-
lienS zu täuschen. Der Artikel schließt: Italiens Nieder¬
lage wird erst daS Rotbuch zu hohen Ehren in Italien
bringen , da eS jenen italienischen Politikern , die auch
heute noch im Herzen gegen den Krieg sind unb nur vor¬
läufig nicht zu sprechen wagen, im gegebene« Zeitpunkte
die Argumente gegen die am Kriegsausbruch schuldigen
italienische Regierung liefern wird.

Ueber J7* Million Russen gefangen.
München, 26. Juli . Mg . Tel . Etr . Bln .)

Die Gesamtzahl der ans de« verschiedenen Kriegsschau¬
plätze« gefangenen Russen unter Eiurechnnng des » euefte«
Generalstabsberichtes vom gestern ist «ach eiuer Znsammeu-
stellnng der „Bayerischen Staatszeitung " ans über 1500 000
gestiegen. _ _

Die deutsche Heeresleitung ist für einen
winterfeldzug vorbereitet.

Berlin . 26. Juli . lAmtlich.»
Di« Heeresleitung teilt mit, daß für einen etwa kom¬

menden Winterfeldzug der Bedarf an warmer Unter¬
kleidung, namentlich an Handschuhen, Pulswärmern und
Kopfschützern, schon jetzt gedeckt ist.

Die amtlichen deutschen Berichte.
westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptqnartier . 24. Juli , vorm. (Amtlich.)
Bei Souchez  wiederholten die Franzosen auch hente

Nacht ihre ersolglose « Handgranatenangriffe.
Bei den gestern gemeldeten Sprengungen in der

Champagne hat der Feind  nach sicheren Feststel¬
lungen große Berlnste erlitte «. Seine Versuche,
«ns aus der gewonnene « Stellung zu vertreibe « , scheiterte» .

Südlich von Lintrey  wiesen « nsere Vorposten aber¬
mals feindliche Vorstöße ab. Die in dem Bericht der fran¬
zösische« Heeresleitung vom 22. Juli , 11 Uhr abends , er¬
wähnte . über die Seille geworfene „starke deutsche Aufklä¬
rungsabteilung " bestand a « s f ü n f M a » n. die das feind¬
liche Hindernis durchschnitten hatten und sich unter Berlnft
von einem Manu zurückzoge-r.

I « der Gegend von Münster  fanden gestern Kämpfe
von geringerer Heftigkeit statt. Nach den Gefechtes der letz¬
te« Tage sind dort vor unserer Front etwa 2600 gefal¬
lene Franzosen liege « geblieben.

Oberst « Heeresleitung.

Großes Hauptquartier . 28. Juli . vorm. sAmtlich.i
Am Ostraude der Argonneu  sprengte « wir ein Block¬

haus des Feindes . — Bei Lennois . südlich von Bau de
Sapt  setzte« sich Franzose « in einem kleinen Teil unserer
vorderste« Grabe« fest. — Die Festung Dünkirchen
wnrde mit mehreren Bomben belegt.

Oberste Heeresleitung.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Großes Hanptanartier . 24. Juli . (Amtlich.)

Die Armee des Generals v. B e l o w siegte bei S z a w l e
lSchauleu » über die 5. russische Armee. Seit 10 Tagen
ständig i» Kampf. Marsch und Verfolgung , gelang es de»
deutsche» Truppe « gestern, die Russen in ber Gegend von
Rozaliu und Szadow z« stelle « , z« schlage»
und z« zersprenge « . Der Ertrag ist seit Beginn dieser
Operation , dem 14. Juli , auf 27 000 Gefangene . 28
Geschütze . 40 Maschinengewehre , über 100 ge¬
füllte bespannte Munitionswage « , zahlreiche
vao-ge und sonstiges Kriegsgerät an gewachsen.

Am Rarem  wnrde » die Festungen Rozan und
Pnltnsk  im zähen, unwiderstehlichen Ansturm von der
Armee des Generals von Gallwitz erobert n«d der
Uebergang über diese« Flntz  zwischen den beiden
Orten erzwungen.  Starke Kräfte stehen bereits ans
dem südlichen Ufer. Weiter nördlich «nd südlich dringen
unsere Truppen gegen de« Flntz vor.

I « de« Kämpfen zwischen Njeme» und Weich¬
sel  wurde « seit dem 14. Juli 41000 Gefangene . 14
Geschütze und 90 Maschinengewehre  genommen.

Was in Rozan und Pnltnsk an Kriegsgerät erobert
worden ist. läßt sich« och nicht übersehe « .

Vor Warscha«  sielen bei kleinereu Gefechten der
letzten Tage 1750 Gefangene und 2 Maschinen¬
gewehre  in unsere Hände.

Nördlich der Bilicamündnng  erreichte « deutsche
Truppen die Weichsel.

Bo » der Pilicamündung bis Koziniec  luorb-
westlich von Jwangorod » ist der Feind über die
Weichsel znrückgedrängt.  Bor Jwangorod schoben
sich unsere Truppe« näher an die Westfront der Festung
heran.

Zwischen Weichsel «nd Bug  dauert der Kampf
hartnäckig a« . I « der Gegend von S o ka l wurden russische
Angriffe gegen die Brückenkopfstellung abgewiesen . Ein
thüringisches Regiment zeichnete sich dabei besonders aus.

Den deutsche« nnd österreichisch-ungarischen Truppe«
der Armee des Generalobersten v. Woyrfch «nd der Armee«
des Generalfeldmarschalls ». Mackensen fiele « seit dem 14.
Juli etwa 50000 Gefangene  in die Hand. Die ge-
nane Zahl , sowie die Höhe der Materialbente lasse« sich«och
nicht übersehe« .

Oberste Heeresleitnng.
(Rozalin liegt 17 Kilometer nordnordöstlich von Szadow.)

Großes Hauptqnartier . 25. Juli . (Amtlich.)
Bei der Armee des Generals v. Belo«  sanden

Kämpfe mit Nachhuten des Gegners statt. Gestern wurden
weitere 8000 Gefangene  eingebracht . — Bei Vorstößen
an der Iefia.  südlich « owuo. «nd in der Gegend Sera-
bowo.  10 Kilometer nordöstlich von Snmalki.  wnrde«
russische Gräben erobert.

Der Narew  ist anf der ganze« Front von südlick
Ostrolenka bis Pnltnsk  überschritte « . Südöstlich
von Pnltnsk näherte» stch unsere Truppen dem Bug . Süd¬
westlich dieser Festung wnrde trotz zähen Widerstandes des
Feinbes die Linie Nasielsk - Gzowo  erreicht.

Westlich von Blouie  wnrde « mehrere Stellungen
des Gegners genomme» und südlich von Warscha«  die
Orte Nftauow , Lbiska «nd Jazgarzew erstürmt.

Die Lage bei den deutschen Truppe « ist unverändert.
Oberste Heeresleitnng.

Die Sfterr.-ungak. Berichte.
Russischer Kriegsschauplatz.

Men . 24. Juli . (Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlautbart:
Der Feind räumte gestern infolge der stegreiche« Au-riffe.die von der Armee des Erzherzogs Joseferdiuaud  in den letzten Tagen geführt mnrden. zwi¬

schen der Weichsel und der Biftryza in eiuer Front¬
breite von 40 Km . seine Stellungen « nd zog
sich 8 bis 10 Km . nordwärts  in eine vorbereitete
Linie zurück. Seine Versuche, in gleichfalls bereits ein¬
gerichtete» Zwischen st ellungen  feste » Fnß zu fassen,
scheiterten  am Nachdränge« unserer Korps . Die Zahl
der von der Armee des Erzherzogs etngebrachte». letzthin
gemachten Gefangenen wuchs aus 45 Offiziere «nd
11  5 0 0 M a « n au . „ _ ,

Nördlich Grnbiszow  drangen dentsche Kräfte in
die feindlichen Stellungen ein.

Bei Sokal  wiederholten sich die vergebliche» Angriffe
der Russen gegen « nsere Positionen am östlichen Bngnfer.

Unmittelbar westlich Jwangorod  unternahm der
Feind einige erfolglose Vorstöße gegen Gruppe » unseres
Siebenbürgischen Korps.

An den anderen Teilen der Front ist die Lage bei wech¬
selnder Stärke der Kämpfe unverändert.

De « zwischen Pilica «nd Bug  kämpfend « ,
verbündete» Truppen find seit 14. Juli etwa 50 000 Ge¬
fangene in die Hände gefallen.

Wien. 28. Juli . lWolff-Tel .»
Amtlich wird vcrlantbart:
Anf dem russischen Kriegsschauplatz verlief der gestrige

verhältnismäßig ruhig . Bei Jwangorod  wiese«
Truppe« einige schwache Borstöbe des Gegners W.

Krylow  wurde ein russischer Uebergangsversnch
über den Bug vereitelt . Im übrigen ist die Lage unver¬
ändert.

Der Stellvertreter des Cbefs deS Generalstabes:
von H5f 11, {ycIXujtrtrfMallemuasu*

nur
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Schwerste Artillerie gegen Iwangorod.

Paris . 26. Juli . sT.-U.-Tel .)
»Tribüne de Gensve" teilt aus Innsbruck mit. daß die

Oesterreicher sieben 42 Zentimeter - und zwei 6 6 Zenti¬
meter - Kanonen  gegen Iwangorod geführt haben,
welches jetzt mit furchtbarer Wirkung bombardiert wird.

Russische Brandstistlingsstrategie.
Aus dem k. k. Kriegspressequartier, 26. Juli . (T .-U., Tel .)
Offiziere, die von der polnischen Front kommen, be

richten, Latz die Russen auf ihrem Rückzug beim Nteder-
brennen von Dörfern sehr radikal verfahren, um Len Vor
marsch der Verbündeten nach Kräften zu erschweren. Nur
manchmal ging ihre Flucht sehr rasch vor sich, so Laß ein¬
zelne kleine Ortschaften verschont blieben. Die Rückzug
linie bietet so ein trauriges Bild . Ueberall stöbt man auf
Branöruinen und rauchende Trümmer . Der Horizont ist
stets in ein flammendes Feuermeer gehüllt. Wie die Be
völkerung, wo sich Sie Russen aufhielten , erzählt, hat sich
der russischen Offiziere und Soldaten eine tiefe Nieder¬
geschlagenheit bemächtigt. _

warum so wenig russische Offiziere gefangen
werden.

Tschornowitz, 26. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .)
Ein gefangener russischer Offizier  ant¬

wortete auf die Frage , warum so wenig russische Offiziere
in Gefangenschaft geraten auch dann , wenn die Mann¬
schaften in Massen gefangen werden: Die eine Ursache ist,
dass bei uns ein Mangel  an Offizieren herrscht. Der
zweite traurigere Grund , der in der letzten Zeit öfter vor¬
gekommen ist, ist der, dab die Mannschaften sich ergeben und
die Offiziere, die dies verhindern wollten, niederge-
metzelt  wurden . Als sich das öfter wiederholte, befahl
die Heeresleitung , dass die Offiziere sich hinter den
Schützengräben  aufhalten mützten, so dab nun die
Ofiziere meist rechtzeitig flüchten. Ueber die Kriegslage
befragt sagte der russische Offizier : Unser Schicksal ist ent¬
schieden. Jeder Tropfen Blut flieht umsonst.

Auf den Schlachtfeldern am Dnfeftr.
IV.

Während die bei Bukaczowce fechtende Division in
ihrem Äorwärtsdrängen durch die Rücksicht auf die östlich
anschließenden verbündeten Truppen aufgehalten wurde,
konnte die weiter westlich vorrückende Division des . . . Re¬
servekorps ihren bei der Erzwingung des Dnjestr-Ueber-
gangs erzielten Erfolg freier ausnutzen. Unterstützt wurde
sie hierbei durch die gewaltige Wucht, mit der die noch weiter
westlich, bei Zurowno und Zydaczow über den Dnjestr ge¬
gangenen Teile der deutschen Südarmee gegen den auf die
Lipa-Stellung zurückweichenden Gegner drückten: eine
Wucht, die es möglich machte, daß die bisher nach Norde»
gewandte Front der Südarmee innerhalb weniger Tage
eine östliche Richtung und damit den Anschluh an die weiter
nördlich über Lemberg hinaus vorgehende zweite öster¬
reichische Armee erhalten konnte.

Hier an der Gefechtsfront der
oft- und westpreubischeuund wiirtteMvergischenTruppe«

sind die südlichsten Uferberge kilometerweit mit Hochwald
bedeckt— herrliche hundertjährige Buchen. Hierhin fuhren
wir jetzt. Wieder ging es in wilder Fahrt durch tiefe
Schluchten und Bachbetten, steil bergauf und bergab, zwischen
Trupps Verwundeter und Gefangener hindurch unter den:
Donner der Geschütze hinauf auf die letzte Höhe. Hinter
dem Hochwald auf den Lichtungen unserer Artillerie . Links
unseres Weges eine Falöbatterie . Rechts eine dem Feinde
abgenommene und bei Krupp umgearbeitete Batterie
russischer 12,5 Zentimeter -Geschütze, die als Kanonen und
als Mörser verwendet werden können und in den heutigen
Kämpfen vortreffliche Dienste geleistet hatten.

Am Rande des Waldes, in dem die Protzen der Batte¬
rien und einiger Maschinengewehr-Abteilungen stehen, die
jetzt längst jenseits des Stromes kämpften, müssen wir den
Wagen verlassen. Zeichen an den mächtigen Baumstämmen
weisen uns den Weg, der, wie der ganze Wald, mit Granat¬
löchern gespickt ist. Sie zeigen, dah die feindliche Artillerie
sich tüchtig gewehrt, aber um mehrere hundert Meter zu
kurz geschossen hat. Eine seltsame Stimmung umfängt uns.
Wie die Säulen eines giganttschen Domes ragen rings um
uns die grauen Buchenstämme auf, durch deren grünes
Blätterdach die Sonnenblitze des Ewigen Ehre rühmen. Und
während unser Herz an der Schönheit und am Frieden des
Waldes sich erbauen möchte, schreitet der Fuß über die schreck¬
lichen Spuren menschlicher Zerstörungswut , und über unsere
Köpfe hinweg sausen die todbringenden Geschosse.

Plötzlich stehen wir am Abhang. Jäh fällt der Wald-
berg hier in den Strom ab, der sich einige hundert Meter
tiefer in zahlreiche» Windungen an der Felswand hin-
-chlängelt. Nur durch eine dicht mit Unterholz verwachsene
Schlucht, rechts seitwärts , kann man hinunteraelangen . Hier
oben hat der Arttlleriestab sich einen unübertrefflichen Be-
obachtungsstand eingerichtet. Selbst unsichtbar, übersieht
man von hier aus in weitem Umkreise das Gelände. Unten
der Strom , auf dem eben unsere Pioniere eine Brücke
bauen. Dann etwa 1% Kilometer breit die Wiese, die von
den Unfern schon genommen ist und in der jetzt nur noch
einzelne Gruppen zurückkvmmender Verwundeter oder Ge¬
fangener sichtbar sind. Dahinter aber die dtchtbewaldeten
Höhen, auf denen der Feind zum Teil noch verzweifeltenWiderstand leistet.

Die Artillerie freilich ist von der unsrigen meist schon
zum Schwelgen gebracht. Nur gegenüber von dem zweiten
Höhenrücken sieht man zuweilen noch die Mündungsfeuer
aufblitzen. Doch nicht lange mehr, dann verschwinden auch
sie. Auch daß Geknatter des Maschinengewehrfeuers aus
dem brennenden Dorf drüben rechts im Tale wird schwächer
und schwacher. Dagegen wir» es davor in der Wiese leben-
dig. Unsete Sturmkolonnen erheben sich

zum letzten eutscheidende« Sprung.
Sie verschwinden im Gebüsch. Noch einmal lebhaftes Jn-
fanteriefeuer , dann wird es fast plötzlich still. In atem¬
loser Spannung , das Glas am Auge, blicken wir hinüber.
Wer nichtsist jetzt mehr zu sehen — nichts zu sehen und
«ES zu hören. Vor der Wucht unseres Angriffs batten.

wir später erfuhren , die feindlichen Truppen , soweit sic
sich nicht gefangen gaben, die vorderen Höhenstellungen nach
Etterten Nahkämpfen geräumt und waren, von Sen
Nnfrigdn hart verfolgt, nach Nordosten hinter die nächste
Mer zahlreichen vorbereiteten Stellungen abgezogen.

Wir kehren durch den Bald zu unserem Wagen zurück.
Rusfische Gefangene mit Material für den Brückenbau
kommen uns entgegen. Aber die Leute sind erschöpft. Der
kleine gelbe Mann dort mit dem Kalmückengesicht scheint
fass Msaukmenzubrechenunter seiner Last. Doch schon tritt
herLealettende Landwehrmann zu ihm: „Bist du schlewv.
«»Mit ?. - Na. gib her !" Hängt fein Gewehr über die

Schulter , schiebt die schwere Rolle Draht dazu und läßt de»
Gelben ledig nebenher laufen, der deutsche Barbar , der!

Auf der Rückfahrt kommen wir durch
Ortschaste» mit dentsche» Name«.

Deutsch ist hier die Bauart der meist halbzerschossenen oder
ausgebrannten Häuser. Trotz der Verwüstungen erkennt
man sofort, dass deutsche Ordnung und deutsche Sauberkeit
hier zu herrschen pflegten. Und blonde deutsche Mädchen
tränken die vorüberziehenüen Feldgrauen , die freudigen
Staunens aufblicken. wenn sie hier im Lande der russischen
Schriftzeichen, die wie Hieroglyphen für sie sind, und der
polnischen unaussprechlichen Worte hetmische Laute er
klingen hören. Aber eine tiefe Trauer liegt über diesen
schwer heimgesuchten Siedelungen . Während die Rutbe-
n e n f a st überall geschont,  oft sogar von obenher
unterstützt und eifrigst umworben wurden , suchte der Russe
sich an den paar Deutschen zehnfach schadlos
zu halten. Vielleicht fällt bet der Fürsorge für die Heim-
gesuchten auch für diese unglücklichen Landsleute ein Schers¬
lein ab: sie können cs wirklich gut gebrauchen. *

I « einer fast ganz zerstörten kleinen Stadt
wird kurze Rast gemacht. Auf dem Marktplatz, wo an
einem seltsamen Radvrrrnnen Kolonnen ihre Pferde trän¬
ken, stehen noch ein paar zerschossene Häuser. In einem
hat eine Verpflegungsstation sich eingerichtet. Unten , wo
in abgesperrtem Raum einige Reiben Tische und Bänke
stehen und wo in einer Hofecke eine Gulaschkanone unaus¬
gesetzt in Tätigkeit ist, für durchziehende Mannschaften: oben
im ersten Stock für Offiziere. — Das Kasino! — Das Haus
must einmal wohlhabenden Leuten gehört haben. Denn in
dem zerschossenen Eckzimmer hängt noch ein sehr schöner
alter vergoldeter Louis XIV.-Spiegel . Auch ein paar reich
geschnitzte alte Lehnsessel sind da. Im seltsamen Gegensatz
stehen sie zu der übrigen Ausstattung , die bunt zusammen¬
gewürfelt oder rasch aus rohen Brettern hergerichtet ist.
Fenster und Türen sind nur noch andeutungsweise vor¬
handen. Mit frischen Pappelzweigen und russischen Zelt¬
bahnen sind die Oeffnungen verkleidet. Und vor das
Granatloch in der Ecke stellte man ein paar Bretter . Gläser
gibt es nicht. Tassen müssen dafür herhalten . Aber der
Wein ist gut und auch Mineralwasser, das in Galizien oft
so knapp ist und so schwer vermißt wird, ist vorhanden , und
auf den Tischen stehen wundervolle Blumen , Lilien und
Rosen in Blumenvasen, die für weniger friedlichen Zweck
bestimmt waren — in russischen Ausbläsergranaten . Eine
bunte Gesellschaft findet sich hier flüchtig zusammen. Offi¬
ziere aller möglichen Kommandos, Führer durchziehender
Kolonnen, Herren von der Feldpost, die hier im fernen Süb-
osten trotz aller Schwierigkeiten so vortrefflich arbeitet.
Leichtverwundete, die von der Front kommen ober Wieder-
hergestellte, die wieder dorthin wollen. Diese haben es
meist besonders eilig. „Schon wieder fort . Herr Kamerad ?"
— .Jawohl . Ich habe 2V Mann bei mir , die wie ich in
Frankreich verwundet waren und jetzt die Zeit nicht er¬
warten können, bis sie an den Russen kommen. Ich habe
ihnen versprochen, daß ich sie noch hinbringen will, ehe der
Feind aus Galizien vertrieben ist. und da müssen wir doch
wohl eilen." — Und da steht auch schon der Unteroffizier
in der Türöffnung : „Herr Leutnant , es ist eine Kraft¬
wagenkolonne da, die zur Front fährt und uns mitnehmen
will. Die Lente meinen, daß cs damit doch schneller ginge,
bis wir an den Feind kämen, und bitten den Herrn Leut¬
nant mitfahren zu dürfen."

Wenige Minuten später rattert die schwere Kolonne
unten vorüber . Der junge Leutnant grüßt herauf und seine
Zwanzig singen oder rufen Hurra . Und allen blitzt der
Jubel aus den Augen, daß es nun endlich wieder hinaus¬
geht zum Kampf nnd Sieg.

Richard Schott,  Sonderberichterstatter.

Mißerfolg der italienischen Offensive.
„ „ . Wien. 24. Juli . (Wolsf-Tel .)Amtlich wrrd verlantbart:
Obgleich die Schlacht im Görzischem  auch gestern

nnd hente Nacht nicht zum Abschluß kam. wird der volle
Mißerfolg  des zweiten allgemeinen Angriffes der
Jtalrener immer deutlicher. Gegen den Kürzer Brücken¬
kopf bestand gestern abend ans der Höhe von Podgora ei«
neuer Angriff, der schon durch Artilleriefener im Keime
erstrckt wurde. Ein Gegenangriff«nserer dortigen Truppe«
warf de« Feind vollends zurück.

Am Nordwestrande des Plateaus von Doberdo  wur¬
den die italienische » Vorstöße schwächer nnd
seltener;  Nachts setzten sie ganz ans.

Abermalige Angriffsversnche des Gegners an der Front
olazzo - Bermiglia  wnrben leicht z«m Stehen ge»

bracht. Bei Selz  drang der Feind bis znm Bormittag in
einen Teil «nserer Gräben am Plateaurande ein. Ein nächt¬
licher Gegenangriff brachte jedoch sämtliche früheren Stel¬
lungen wieder in unseren Besitz nnd warf den
Feind ans der ganzen Linie zurück.  Der heutige
Tag begann schon ruhiger.

Im Krn - Gcbiet  wnrden wieder alle feindliche«
Angriffe abgeschlagen.  Hierbei zeichnete sich Erzherzog
Josef Ferdinand-Infanterie besonders aus.

An der Tiroler und Kärntner  Front ist die Lageunverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.

v. Höfcr,  Feldmarschallentnant.
^ . Wien. 25. Juli . lWolff-Tel .)
I « Görzischcn  beschränkte sich der Feind gestern

tagsüber ans starkes Artilleriefeuer. Verzweifelte Nacht¬
angriffe gegen unsere Stellungen am Rande des Plateaus
von Doberdo  brachen unter schweren Verl « sten
der Italiener  znsamme« und konnten an der Tatsache
nichts «»der«, daß der Anstnrm gegen die küstenländische
Front v e r g e be « s ist.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaveS.
v. HSfer,  Feldmarschallentnant.

*

Erfolgreiche Beschießung der italienischen
Gsttllste.

Wien. 24. Juli . lWolff-Tel.)
Amtlich wird verlantbart:
Am 23. Jnli früh habe« unsere Kreuzer und Fahrzeuge

die Eisenbahn an der italienischen  Ostkttste auf
einer Strecke von über Ibg Km.  erfolgreich befchosse«.
Die Bahnstationen von Chienti . Campomarino.
Fossaeessia , Termoli nnd Ortona  sind stark bc-
chädigt: jene von San Benedetto und Grottamoro
in Brand geschossen, viele Lokomotiven und viele Waggons
demoliert, einige verbrannt. In Ortona  wurde der
Wasserturm zerschossen, der Ponton skr an  beschädigt und
ein Schlepptender versenkt. Zwei Fabriken in Ortona und
eine in San Bitto  habe» schwere« Schaden davonae-
tragen: alle Schornsteine sind «mgelegt. Der Bahnviaünkt
Termoli  ist demoliert, die Brücke über die M o r o ein¬
gestürzt nnd außerdem eine Kaserne in San Benedetto
zerschossen. Der Semaphor Tremaiti  wurde in Schntt
gelegt, das dortige Kabel zerstört.

Frei «- « SeePteHitäfte  wurde » « icht g«,
H4t  t et  r « «rnrck» do

Franzosen und Engländer in Serbien.
Amsterdam. 26. Juli . (P.-Tel. Ctr. Bln.)

Die Anwesenheit einer größeren Anzahl englischer
Truppen sowie eines französischen Fliegerkorps in Ser»
bien geht aus Mitteilungen und Photographien hervor,
die der „New-Dork Times " zufolge in den Vereinigten
Staaten eingetroffen sind. Das englische Hilfskorps steht
unter dem Kommando des Konteradmirals Troubridge,
ehemaligen englischen MarinechefS und ChefS deS Gene»
ralstabs der englischen Mittelmeerflotte , der sich seit dem
März in See befindet, während die französischen Flieger
von den Hauptleuten Martinet und Rochefort befehligt
werden. Wie aus den Photographien hervorgeht , dürfte
die englische  Unterstützung in der Hauptsache auS
schwerer Artillerie  bestehen , denn die Aufnahmen
stellen dar, wie englische Artilleristen ihre Kanonen
reinigen und Teile von Geschützen, die als sechszöllige
Schtffsgeschütze zu erkennen sind, auf Lastautos verladen.
Auss dem anderen Bild sieht man Admiral Troubridge in
vertraulichem Gespräch mit einem Sohn König Peters.
Das Hauptquartier des englisch-französischen Hilfskorps,
über dessen Stärke genaue Angaben fehlen, ist das 24 Mei¬
len südöstlich von Belgrad gelegene Semendria . Die Art
und Weife, wie es den englischen und französischen Streit¬
kräften gelungen ist, Serbien zu erreichen, ist nicht be¬
kannt. Wahrscheinlich sind die 24 Futz langen Geschütze, so¬
wie bas übrige Material in dem montenegrinischen Hafen
Dulcigno an Land gebracht und über die Berge nach
Serbien geschafft worden.

Neue serbische Offensive?
London, 26. Juli . (T.-U., Tel.)

Eine an die Zeitungen ausgegebene Note gibt bekannt,
daß die serbische Armee bereit ist, die Offensive wieder auf¬
zunehmen, nachdem die Typhus -Epidemie eingeschränkt
und die Truppen ausgeruht und frisch ausgerüstet sind.
Die serbische Armee ist reichlich mit Geschossen versehen,
die die Panzerung der österreichisch-ungarischen Donau-
Moniteure , die die serbischen Schützengräben längs des
Flusses beunruhigen , durchschlage« können.

Serbischer kratz gegen Italien.
Stockholm, 26. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Ein schwedischer Ingenieur , der in Belgrad wohnt und
gegenwärtig zu Besuch in Stockholm ist. erzählt im „Dageus
Nyheter", daß die Serben die Italiener mehr hassen als die
Oesterreicher, und daß die antiitalieuischen Kundgebungen
in Serbien während des Krieges sehr gewachsen seien.

Protestnote Serbiens gegen Italien.
London, 26. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die serbische Regierung dementiert , daß sie eine Protest¬
note gegen Italien vorbereitc , weil dieses angeblich die
Albaner mit Waffen versehen habe. Die italienisch-serbischen
Beziehungen seien nicht nur freundschaftlich, sondern dem
Wafsenbündnis entsprechend.

Blutbad in Tripolis.
Genf. 26. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Das Journal de Geneve" meldet von der italienische»
Grenze: Der Aufstand der Senussi hatte vollen Erfolg.
Alle italienischen Garnisonen im Innern der Cyrcnaika
wurden massakriert, wobei etwa 3666 Italiener ums Leben
kamen. Die noch vorhandenen Truppen halten nur noch
die Küste von Tripolitanien bis zur Oase besetzt, denn
weiter im Innern sollen ebenfalls alle italienischen Garni¬
sonen niedergemacht sein. _

Italien sucht Uriegsecklärmigsgrünbe.
Line Note an Deutschland.

Kopenhagen, 26. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Das italienische Blatt „Perseveranza " meldet, die italie-

Nische Regierung werde eine Note an Deutschland richten,
in der gegen die Anwesenheit deutscher Unterseeboote auf
italienischem Gebiete protestiert wird.

Protest an die Türkei.
Chiaflo, 26. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Nach dem „Corriere dclla Sera " hat die italienische
Regierung durch ihren Botschafter Garroni der hohen Pforte
eine energische Note wegen des Zwischenfalles des Schlepp,
öampfers „Mondello" überreichen lassen.

Zürich. 26. Juli . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Aus Mailand wird dem „Tagesanzeiger " gemeldet: Die

Banken lehnen die Auszahlung türkischer An¬
weisungen  und die Einlösung türkischer Schecks ab.

Amtlicher tückischer Tagesbericht.
Konftantiuopel, 24. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Bericht des Hauptquartiers:
An der Dardanellenfront  in der Nacht zum

23. Jnli bei Aribnrn« zeitweise Artilleriekämpfe.
Am Morgen des 23. Juli hatte eine Gegenmine,

die wir znr Explosion brachten, nm die Wirkung einer
feindlichen Mine gegen unser Zentrum aufznheben, ein
gutes Ergebnis. Am Nachmittag traf während einer er¬
folglosen Beschießung«nserer Stellungen auf dem linken
Flügel durch zwei Monitors ei« Volltreffer «uferer Artil¬
lerie eine« Monitor, worauf sich beide sofort entfernten.

Am Vormittag des 23. Juli schlugen wir eiuen Angriff
gegen einge unserer Grabe« «useres rechte« Flügels bei
Sedd-ül-Bahr ab.

Unsere Artillerie brachte die feindliche Artillerie, die
«nsere Gräben beschoß, zum Schweigen.

Unsere anatolischen Batterien zerstreuten feindliche
Truppen, die Berschanzuuge« bei Sedd-ül-Bahr aufwarfeu.

Auf den audere« Frouteu ereignete sich nichts Wesent¬
liches.

vke türkisch-bulgarischen Verhandlungen vor
dem Abschluß.

Sofia . 26. Juli . (T.-U., Tel.)
Die türkisch-bulgarischen Verhandlungen sind offenbar

i» ei« eutscheideudes Stadium  eiugetreteu . Die
Audienz des Koustautiuopeler deutschen Botschafters, Baro«
v. Wangeuheim, beim König Ferdinand von Bulgarien so-
wie eine Besprechung mit dem Premierminister Rados»
lawow scheinen die Eutscheiduug gebracht zu habe». Bados»
lawow hat gleich«ach der Rücksprache mit Baro» v. Wau»
genheim den Ministerrat einbcrufen. Wenn eine Einigung
über die Abtretung des thrazischcn Grenzgebietes mit dev
Bahnlinie und der AegLa «och nicht erziett worde« ist, so
erscheint sie doch zumindest unmittelbar bevorzustehe«. Mit
dem Abschluß der türkisch-bulgarische« Berhaudluugcu wäre
alle« « eitere» Bemühuvgeu des BierverbandcS. Bulggrie»
auf fein« Kette zu briuae». jeder Baden entzogen.
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Lin Feind im Land?
In der „Süddeutschen Zeitung " schreibt Tb. Traub:

Ei« Feind im Land? Woher? Wo? Unsere Feldgrauen
kämpfen doch heldenhaft und stehen wie eiserne Mauern —
und doch ein Feind im Land? Einigkeit und Opferwillig¬
kett waren bisher unser Bestes. Wir beteten um sie, wir
übten sie. Darum wollen wir nicht schweigen, da sie bedroht
sind. Sie sind bedroht durch einen Feind im Land: den
Wnchergeist.

Wir willen wohl, daß fetzt in der Kriegszeit vieles
teurer ist, aber ob darum alles teurer sein mutz? Sind
die ungeheuren Preise mancher Nahrungsmittel olle wirk¬
lich bedingt durch Seltenheit der Ware oder besch werliche
Beschaffung? Oder sind etliche Produzenten und Händler
der Meinung , weil vieles andere teurer geworden, müsse
auch ihre Ware teurer abgegeben werden? Man bedürfe
ja der Ware und werde darum auch die höchsten Preise schon
zahlen, und wers nicht vermag, soll sehen, wie er durch¬
kommt. Wir erwehren uns schwer des Gedankens, datz da
und dort Wucher und schlimmste Geldgier mit im Spiel sind.
Das sind Feinde im Land! Wir glaubten den kühlen und
kalten Rechner, der herzlos Gewinn herausrechnet und
herauspreht (mag darüber das Herzblut von Tausenden
fließen und anderen Tausenden das Herz brechen) weit
drüben in London und New-Vork: nun scheint er auch bei
uns sich frech an die Arbeit zu machen.

Aber Wuchergewinn — schnöder Gewinn ! Nahrungs¬
mittel ohne wirkliche Not verteuern , während die Unsrigen
drantzen ihr Leben für uns einsetzen, ist schändlich. Bei uns
und an der Front und bei unseren Feinden dadurch falsche
Borstellungen über den Stand der Dinge bei uns erwecken,
ist Landesverrat . Die dringend notwendige Einigkeit wird
damit aufgehoben, wenn in Vaterlandes Not einer andere
zu übervorteilen und ihr Bedürfnis auszubeuten sucht.
Die Opferwilligkcit wird lahm gelegt, unmittelbar , denn
dem Vaterland , in dem man sich Wucherern ausgeliefert
glaubt, opfert man weniger willig.

Wem es nicht gilt , den trifft es nicht. Dem geld¬
gierigen Wucherer aber sei's gesagt: „Geiz ist eine Wurzel
alles Uebels! Kein Geiziger hat Erbe cm dem Reich Christi."
Er spielt zudem ein gefährliches Spiel und könnte bald er¬
fahren, datz er „verdammt ist mit seinem Geld" dann, wenn
durch wucherisches Treiben und seine Folgen der feste Wille
zum Durchhalten und Sieg bei den unsrigen irgendwie ge¬
schwächt würde Möge die Obrigkeit zum allgemeinen
Besten tun , was ihres Amtes ist. sie hat erfreulicherweise
damit begonnen und soll noch fester zugreifen. Aber auch
aus der christlichen Gemeinde heraus sollen sich deutliche
Stimmen gegen ungerechtfertigte, feden Gemeinsinns bare
Preistreibereien erheben. Ungebrochene Einigkeit und froh¬
gemute Opferwilligkeit fordern es, unserem lieben Volk
und Vaterland zu sieghafter grotzer Zukunft.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Wichtig beim Paketverkehr mit Kriegsgefangene«. Dre
Bestimmung, wonach Päckchenbriesemit Wareninhalt an
deutsche Kriegs - und Zivilgefangene im Auslande  den
Vermerk „Enthält keine schriftlichen Mit¬
teilungen"  tragen sollen, wird vielfach nicht beachtet.
Es wird daher im Interesse der Absender erneut au , diese
Vorschrift hingewiesen. Sendungen ohne diesen Vermerk
dürfen von der Post nicht befördert werden.

Mangelhafte Verpackung von Feldpostsendungen. Die
verschiedenen in letzter Zeit durch die Presse veröffentlich¬
ten Hinweise auf die Unzuträglichkeiten, die aus der man¬
gelhaften Verpackung der Feldpostsendungen mit frischem
Ob st, Butter , Honig  usw . entstehen, haben leider bis¬
her nicht den gewünschten Erfolg gehabt. Noch immer wer¬
den Erdbeeren , Kirschen, Honig, Butter usw. in einfachen
Pappkästchen, ja sogar in blotzer Papierumhüllung bei den
'Postanstalten aufgeliefert . Bei aller Würdigung der dre
Absender ohne Zweifel leitenden guten Absicht, die Krieger

Morgen beginnen wir mit dem Abdruck
eines neuen Romans
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von Anny von Panhuys.

im Felde mit ihren Gaben zu erfreuen , kann doch nur
immer wieder von der Versendung solcher, Feuchtigkeit ab¬
setzenden und überdies leicht verderblichen Lebensmittel
während der Sommermonate dringend ab¬
geraten  werden , weil bei den besonderen, für die Front
in Betracht kommenden Verhältnissen keine Gewähr dafür
besteht, datz die Empfänger die Sachen auch wirklich noch
in genießbarem Zustande erhalten. Mindestens aber hat
die Versendung von frischen und auch eingemachten Früch¬
ten, von Butter , Honig, Marmelade und ähnlichen Waren
in Blcchbehältern  mit f e st schlietzenden Deckeln zu
erfolgen. Dabei ist auch darauf zu achten, datz die Auf¬
schriften  auf den Sendungen haltbar  angebracht wer¬
den, damit sie nicht unterwegs abfallen und die Sendungen
dann herrenlos werden. Bei dieser Gelegenheit sei noch an
die ordnungsmäßige Verpackung von Flaschen mit Flüssig¬
keit erinnert . Bei der Verpackung solcher Flaschen mutz
durch Einlage von Baumwolle, Sägespänen oder geeigneten
schwammigen Stoffen dafür gesorgt werden, datz der
Flascheninhalt beim Schadhaftwerden der Flasche auf¬
gesaugt wird . Die Postanstalten sind angewiesen worden,
Feldpostsendungen in unzureichender Verpackung unbedingt
zurückzuweisen. Die erfolgte Annahme befreit , wie noch
ausdrücklich betont wird, nach den gesetzlichen Bestimmun¬
gen die Absender nicht von der Haftung für Nach¬
teile,  die für die Postverwaltung durch die mangelhafte
Verpackung der Sendungen oder durch die Natur ihres In¬
halts etwa entstehen.

Nener Eilzng Frankfurt -Wiesbaden. Zur Bewältigung
des starken Verkehrs wird von heute (28. Juli ) ab an
Sonntagen  von Frankfurt nach Wiesbaden ein neuer
Eilzng eingelegt, der als Vorzug zu dem um 8 Uhr 20 Min.
abends hier eintreffenden Eilzug über die Taunusbahn
geht. Der Eilzug wird um 7 Uhr 22 Min . abends in Frank¬
furt abgelassen und trifft um 8 Uhr 12 Min . im Haupt-
bahnhof Wiesbaden ein. Er hält auf den Zwischenstationen
Höchst und Mainz -Kastel an.

Elektrischer Befehlsstab. Fm hiesigen Hauptbahnhof
wurde seit gestern der mit elektrischem Licht versehene Be¬
fehlsstab des Fahrdienstleiters eingeführt , nachdem die an-
gestellten Versuche zu einem praktischen Ergebnis für den
Nachtdienst und bei Nebel geführt haben.

Erntehilfe . Beim kriegswirtschaftlichen Ausschuß des
Rhein -Mainischen Verbandes für Volksbildung liegt eine
größere Anzahl von Anmeldungen geeigneter Hilfskräfte
vor , die bereit sind, sich für Erntearbeiten zur Verfügung
zu stellen. Ländliche Besitzer, denen es an Arbeitskräften
fehlt, werden ersucht, sich öieserhalb an die Geschäftsstelle
des Verbandes , Frankfurt , Paulsplatz 10, zu wenden. Am
gleichen Orte werden erfahrene und tüchtige Helferinnen
nachgewiesen, die sich zur Beaufsichtigung der ländlichen
Jugend während der Ernte bereit erklären.

Oeffentliche Kriegsversichernng. Der Verband öffent¬
licher Kriegsunterstützungskassen hat bis Anfang Mai 1915
für insgesamt 5K Millionen Mark Anteilscheine zur Aus¬
gabe gebracht, zu denen 3% Millionen Mark hinzutreten,
die von 7 dem Risikoverband nicht Leigetretenen öffentli¬
chen Kriegsversicherungskassen ausgegeben wurden , im
ganzen also 9 Millionen Mark Kriegsversiche¬
rung  s a n t e i l e. Die Kriegsversicherungskasien haben
neben Einzelversicherungen auch Gesamtversicherungen
von Arbeiterschaften privater Unternehmungen und von
ganzen Gemeinden in grotzer Zahl abgeschlossen. Sie haben
erhebliche freiwillige Zuwendungen von Kommunalver-
bänden und privaten Spendern zur Derbefferung der Ver¬
sicherungssumme erhalten. Es ist zu erwarten , datz sie in
der Lage sein werden, den vorgesehenen 25fachen Betrag
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der Anteilscheine als Versicherungssumme für die Hinter-
bliebenen der Kriegsteilnehmer auszuzahlen . Der Ver¬
lauf der Kriegssterblichkeit ist bisher im ganzen günstig
gewesen, da z. B. in Ostpreußen, einer besonders schwer
betroffenen Provinz , bei 15 800 Anteilscheinen mit Einzah¬
lungen von 176 730 Mark und Kriegsspenden von 87 000
Mark 68 Sterbefäll« mit 206 Anteilscheinen von 10 Mark
angemeldet worden find, wozu allerdings noch Nachmel¬
dungen zu erwarten sind.

Dienstjubilüum . Der Briefträger Johann Kasten-
h o l z, Lanösturmmann zurzeit beim Postamt 2 in Namur
(Belgien), blickt am heutigen Tage auf eine 25jährige
Dienstzeit zurück. Gewiß wird es dem braven strebsamen
Beamten auch fern von seiner Heimat an Ehrungen nicht
fehlen.

Die Beratungsstelle für Volkseruähruug und Gas-
verwertuug ist in der Woche vom 26. bis 31. Juli ferien¬
halber  geschlossen.

Für Militärauwärter . Die neueste Nummer der „An¬
stellungs - Nachrichten ", der amtlichen Mittei¬

lungen für versorgungsberechttgte Militärpersonen , ist
wieder in unserer Zweigstelle in der Mauritinsstratze 12
zur unentgeltlichen Einsichtnahme avsgelegt.

Die städtische Krankenhilfswachs wurde Samstag morgen
10 Uhr nach der Schwalbacherstratze 36 gerufen , wo sich ein
19jähriger Schreinergehilse an einer Maschine solche Ver¬
letzungen zugezogen hatte, daß er nach Anlegung eines
Notverbandes in das städtische Krankenhaus gebracht wer¬
den mutzte.

Gestohlene Briefmarken . Am Freitag wurde hier ein
Mensch festgenommen, bei welchem eine Anzahl neuer Brief¬
marken und zwar 20-, 10-, 5- und 3-Pfg .-Marken gefunden
wurden. Die Marken sind zweifellos gestohlen. Eigen¬
tumsansprüche können auf Zimmer 5 der Polizei -Direktion
geltend gemacht werben.

Kurhaus. Theater, vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Die Abendkonzerte am Dienstag und

Donnerstag dieser Woche leitet der städtische Musikdirektor
Schuricht.

Residenztheater.  Heute Montag , am Donnerstag
und Samstag geht Björrffons Lustspiel .̂ Kenn der junge
Wein blüht" in Szene. Am Dienstag ist die Erstaufführ¬
ung von Halbes Liebesroman „Jugend ". Am Mittwoch
wird Wieds Lustspiel „Die erste Geige" wiederholt und am
Freitag „Klein Eyolf" mit Nina Sandow als Rita.

Aur den Vororten.
Biebrich.

Lebensrettung . Am Donnerstag abend spielte ein
etwa Ojähriger Junge am Rhein , als er die Böschung hin¬
unter ins Wasser rutschte und sofort unterging . Ein Pio¬
nier sprang ihm nach. Da er aber nicht schwimmen konnte,
wäre er beinahe selbst ertrunken . Er war schon zweimal
untergegangen , als der Badeanstaltsbesitzer Schneider¬
höhn  beiden nachsprang und sie ans Ufer brachte.

Rassau und vachbargebiete.
Das Spiel mit dem Revolver.

— Frankfurt a. M.. 26. Juli . Im Stadtteil Rödelheim
schoß der 13jährige Schüler Rübmann  am Eingang zum
Biegwald mit einem Revolver aus den 16jährigen Schleifer
Müller  und traf ihn in das Auge. Der schwerverletzte
junge Mann mutzte sofort in ärztliche Behandluna gegeben
werden.

— Wetzlar, 26. Juli . Vor kurzer Zeit schoß der 19-
jährige Jakob Weber  zu Katzenftrrt beim leichtfertigen
Umgehen mit einem Revolver den 18jährigen Schüler
Bicmer in den Leib. Der Junge erlag nach einigen Tagen
seinen Verletzungen. Die hiesige Strafkammer verurteilte
vorgestern den leichtfertigen Schützen zu drei Wochen
Gefängnis . _

e. Niederlahustei«. 24. Juli . Ein kleinerBrand
entstand am Donnerstag nachmittag im Dachstock des Amts¬
gerichts, der aber alsbald im Entstehen durch die zu Hilfe
gerufene Feuerwehr und Landsturmleute gelöscht werden

„5luf den Tag !"
Marine -Erzählung aus unseren Tagen von Horst Bodemer.

(Schlutz.) (Nachdruck verboten.)
Die linke Hand des jungen Marineoffiziers klatschte

auf den Oelmantel . „Herrgott , beinahe hätt' ich's ver¬
gessen. Sie haben doch englische Marineoffiziere an Bord?

Grimmig lachte der Kapitän Friedrichsen in seinen
blonden Bart : „Ja . woher wissen Sie denn das ?"

„Was wir schon nicht wissen! Ueberall haben wir
in der Welt unsere Leute. Und das meiste dringt nicht
einmal herunter bis zu den untersten Stellen . Aber man
merkt es aus allerlei Anzeichen. Ich will Ihnen verraten,
wen Sie an Bord haben — Sir Arthur Ellwood!

„Nun, das wird der Vertreter der Linie in Monte¬
video oder Rio de Janeiro gekabelt haben."

„Wahrscheinlich. Aber ich bin noch nicht zu Ende, Sir
Ellwood sollte Stabschef der englischen Schlachtflotte wer¬
den. Und -die anderen englischen Marineosfiziere . die Sie
an Bord haben, werden auch hervorragende Köpfe sein.
Sonst hätte man sie nicht schleunigst zu Hause haben wollen.
Sie hätten diese Passagiere auch nicht bis Lissabon behalten.
Drei englische Kreuzer waren avgesanöt, um den „General¬
oberst" auf der Höhe der Azoren abzufangen und die Offi¬
ziere. koste, was es wolle, nach der Heimat zu bringen.
Aber wir wußten Bescheid und bekamen es fertig, Ihnen
den Funkspruch vom Kriegsausbruch zuzusenden. Wir
haben eben all unseren Feinden das Konzept verdorben,
indem wir zeitiger losschlugen. als es thnen in den Kram
patzte."

Der Kapitän Friedrichsen machte große Augen. Datz
wir da aber heil bis hierher gekommen sind."

Der Leutnant zur See Frankenstein verbeugte sich
mit einem Lächeln. „Ist natürlich in erster Linie Ihrer
Tüchtigkeit und dem Wetter zuzuschreiben. Aber auch von
unserer Flotte geschah einiges. Hilfskreuzer und Kleine
Kreuzer haben Ihre Jäger etwas beschäftigt, hoffentlich
auch noch mit anderem Erfolge als dem. datz ich hier auf
dem „Generaloberst" stehe!"

Herrgott , war das eine Lust zu lebe« in diesen Tagen!
„Die englischen Offiziere sind in Nummer Sicher. Wir
find nämlich hinter allerlei üble Pläne zur rechten Zeit
gekommen." . ,

Der Kapitän erzählte. „O," sagte das junge Blut , „o!
Da wirb ein Kriegsgericht fällig. Sir Ellwood! Mit Ihren
sauberen Kumpanen legen Sie wahrhaftig Ehre ein für dre
»rtttsche Flagge . Gott sei Dank, daß ich auch auf den
„Generaloberst" komme, wir werde« wohl noch etliche Male
Gelegenheit haben, den Engländern die Ueberzeugnng bei-
, «bringen , daß das gute Schiff ihnen wirklich entwffcht tfi.

Die Sonne , die als rotglühender Ball am Himmel
fturtth,  brachte eS endlich fertig , die Nebelmaffen in Fetze«

zu reißen . Im Osten wurde ein schmaler Streifen Land
sichtbar. Eine schleswigsche Insel . Deutsche Erde . Und
im Westen vor und hinter dem „Generaloberst ", kaum mit
unbewaffnetem Auge zu erkennen, dampften die vier
Torpedoboote. Dem Kapitän wurde die Brust ganz weit:
er legte die linke Hand auf die Schulter seines Ersten
Offiziers , mit der Rechten wies er auf die Torpedoboote.

„Lieber Helmsoth, was das heißt, daß wir die Fahrt
überstanden ? — Deutschland ist Weltmacht ans den
Meeren geworden! Wir haben es ja schon behauptet , da
haben die Engländer den Mund aufgerissen: Arretieren
werden wir die deutsche Flotte in der Nordsee. Wir sind
an den deutschen Küsten, bevor sie sich den Schlaf aus ' den
Augen reiben . . . Ja , Kuchen! Da haben sie die Be¬
scherung — die Tat ! Nun kommt der Tag ! Der Tag der
Abrechnung mit der treulosesten Nation auf dem Erdball ."

„Und wir sind dabei!" sagte Helmsoth. Das Kinn
reckte sich ihm vor, seine Augen sprühten.

jawohl ! Wir sind dabei! . . . Halloh, den Heimats-
wimpel hoch!" Dann wandte sich der Kapitän an den
jungen Marineoffizier . „Sie haben wohl die Güte , Herr
Leutnant , und berichten den Passagieren, die sich um die
Kommandobrücke gedrängt haben, wie herrlich es in deut¬
schen Landen aussieht . . ."

Der Kapitän arbettete sich dann durch die Menge und
gab Telegramme an die Kaiserliche Kommandantur in
Cuxhaven und an die Direktoren der Hamburg -Süd-
amerika -Linie auf.

Nach zwei Stunden kam ein Grotzer Kreuzer in Sicht!
Die Mannschaft und die deutschen Passagiere begrüßten
ihn mit drei Hurras und dem Flaggenlied . . . Nun war
man ganz geborgen! . . .

Als die Sonne schon tief im Westen stand, näherte
man sich Cuxhaven. Eine Pinasse mit einem Admiral¬
stabsoffizier schoß auf den „Generaloberst" zu. Aus der
Stadt schallte dem Schiffe Glockengeläute entgegen.
Kapitän Friedrichsen kannte den AdmiralstabSoffizier . Am
Fallreep erwartete er ihn. „Willkommen in der Heimat!
Und wissen Sie schon, was das Glockengeläute zu bedeuten
hat ? Ein neuer Sieg ! Die französische Festung Mau¬
beuge ist gefallen, 4 Generale , 40000 Mann , 400 Geschütze!
Ja —a, das Landheer ist uns noch voraus ! Aber hoffent-
lich nicht lange mehr! . . . Und nun darf ich wohl Anord¬
nungen treffen wegen Ueberführung der englischen Offi¬
ziere. An der Mole wirb sie eine Matrosen -Abteilung mit
aufgepflanztem Seitengewehr in Empfang nehmen. Ihre
Umsicht und Tatkraft auSzuzeichnen, wirb Se . Maj . der
Kaiser sicher nicht versäumen!"

Die Mole war abgesperrt, alS der „Keueraloberst " den
Anker fallen ließ. Die englischen Offiziere und ihre
Spießgesellen wurben in« FestungSgefängniS abgeführt:
ein Direktor der Hamburg-Amerika-Ltnie begab fick an
Bord mit Kvnfularvertretern Portugal - , Brasiliens , Ar¬

gentiniens und Uruguays , die die Sorge für ihre Landes-
angohörigen übernahmen. Deutsche Gründlichkeit hatte
wieder einmal tadellos gearbeitet.

*

Während der „Generaloberst" überholt und zu einem
Hilfskreuzer umgewandelt wurde, wurden Zeugen und An¬
geklagte vom Kriegsgericht vernommen. Schon nach drei
Tagen fand das Kriegsgericht statt.

Sir Ellwood wußte, was er zu erwarten hatte : er be¬
nahm sich wie ein Mann . „Allerdings wollte ich den
„Generaloberst" unschädlich machen. Vernichten aber nicht!
Es lag im Interesse meines Landes. Wir sind im Krieg."

Hendrington und seine Frau gaben ohne weiteres zu.
daß sie von dem Plan gewußt hatten . Die Ausübung wäre
ihnen aber nicht übertragen worden, wenn sie auch nicht
leugnen wollten, das Vorhaben gefördert zu haben.

van Lassen und seine beiden Spießgesellen Paolo da
Silva und Harold Smuch versuchten auch nicht, sich heraus-
zureden: es hatte doch keinen Zweck. Mit trotzigen Mienen
bekannten sie ihre Schuld. .

Dann wurden die Zeugen aufgerufen . . . Als das
Kinderfräulein an den Zeugentisch trat , sagte der Verhand¬
lungsführer : „Sie heißen Murfleth , sind 24 Jahre alt/

„Nein, seit zwei Stunden bin ich Frau Lührs . geborene
Murfleth ."

Ueber die Gesichter der Richter huschte ein Lächeln.
„Ach so! Kriegsgetraut . Das ist ja beute an der Tages¬
ordnung, und das ist recht . . . Nun berichten Sie " . . .

Das Urteil lautete : Zum Tode werden verurteilt wegen
Gefährdung eines Transportes und von Menschenleben in
Kriegszeiten : Sir Arthur Ellwood. van Lassen, seine beiden
Helfershelfer, Paolo da Silva , Harold Smuth : zu drei
Jahren Zuchthaus der englische Fregattenkapitän Hen¬
drington , zu einem Jahre Zuchthaus Frau Hendrington.
die anderen englischen Offiziere werden wegen Mangels an
Beweisen freigesprochen und in Gefangenschaft abgeführt.
Während die drei Spießgesellen sofort erschossen wurden,
wurde die Vollstreckung des Urteils an Sir Ellwood einst¬
weilen ausgesetzt. Die Gründe , warum , wurden nicht be¬
kannt gegeben.

Die interessanteste Zeugenvernehmung war die der
Sachverständigen gewesen, die die „Schokoladentafeln" und
den Inhalt der Stöcke untersucht hatten . Sie sagten aus:
„Es ist eine Masse, die uns bisher unbekannt war ." Dann
erläuterten sie die chemische Zusammensetzung. „Stöße
schaden nichts, auch in Brand gesteckt, richtet bas Spreng¬
mittel keinen großen Schaden an . Aber durch Dampf
werben Verbindungen allmählich gelöst, die dann ver¬
heerend wirken. Zum Beispiel eine einzige Tafel oder der
Inhalt eines Spazierstockes, in den Schornstein geworfen,
find imstande. Maschinen so zu zerstören, daß eine Aus¬
besserung auf hoher See vollkommen ausgeschlossen ist."

Als dt« Sitzung des Kriegsgerichts geschloffen worden
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Der Gefreite Christian Heinz  aus Dotzheim hat jetzt
das Eiserne Kren/; erhalten, nachdem er sich früher in den
Argvunen schon das bayerische Militäv -Äerdienstkreuz
3. Klaffe mit Schwertern erworben hatte.

Offizierstellvertreter Christian Wähler  aus Vraubach.
zurzeit auf dem Kriegsschauplätzeim Westen, wurde zum
Leutnant befördert und mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet.

Den Heldentod gefunden hat am 10. Juli der Musketier
August Dauerwald  im Reserve-Jnfanterie -Regiment
Nr . 253 aus Haiger im Alter von 22 Jahren.

konnte, ohne daß ein größerer Schaden angerichtet wurde.
Bei den Löscharbeiten stürzte ein behilflicher Lanösturm-
mann vom Gebälk, so daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mutzte.

m. Limburg, 26. Juli . Beförderung.  Herr Hauvt-
mann d. L. Geheimer Negierungsrat Landrat Büchting,
der bekanntlich zurzeit in der Zivilverwaltung von dem
von uns besetzten Teil des russischen Polens tätig ist. wurde
zum Major befördert.

= >Aus dem Med, 26. Juli . Das Maysche Legat,
dessen Zinsen alljährlich einer grotzen Anzahl von Lehrern
in den verschiedenen Rieöorten in Form einer besonderen
Zuwendung zugute kommen, erfährt jetzt infolge des
Krieges  zum ersten Male durch ministerielle
Verfügung  eine A e n ü e r u n g in zweifacher Hinsicht.
Zunächst darf diesmal die testamentarisch vorgeschriebene
Gedenkfeier am Todestage des Stifters ausfallen , wenn
der zum Bezug des Legats berufene Lehrer unter den Waf¬
fen steht. Weiterhin fällt in diesem Jahre die ebenfalls
vorgeschriebene Verteilung der Wecke an die gesamte
Schuljugend wegen der strengen Vorschriften über die
Brotversorgung aus . Die Kinder sollen dafür einen ent¬
sprechenden Barbetrag erhalten , im Falle sie nicht auf die¬
sen zugunsten eines guten Zwecks, etwa der Kriegsfür-
sorge, verzichten. So bleibt also selbst ein altes Testa¬
ment nicht vom Kriege verschont.

= Fulda . 26. Juli . Ganz ungeahnte Pacht-
greise  brachte die Versteigerung der städtischen Obst¬
ernte.  Der Andrang von Kauflustigen war derart stark,
öah fast mehr Bieter , oder besser Spekulanten , da waren
als Bäume . Der Erlös ans der ganzen Ernte war um
zwökfhund ert Prozent  höher als im Vorjahr . Da-
mals betrug er 80.60 M.. in diesem Jahr 367.80 M. Bäume,
auf die im vorigen Jahre gar keine Gebote abgegeben
wurden, kosteten in diesem Jahre 4- 6 M. So brachte
ferner z. B. der vorjährige Ertrag der Allee nach Sickels
1.60 M., in diesem Jahre — es klingt unglaublich — 81 M.,
also das 64fache. — Wie hoch mögen nun erst die Einzel-
unb Kleinverkanfspreise sein?

ho. Köln. 25. Stäüt . Handels - Hochschule.
Das Vorlesungs -Verzeichnis für das Wintersemester 1915/16
ist soeben erschienen. Dasselbe ist auch im 3. Kriegssemester
— obwohl eine Reihe von Dozenten im Heeresdienst stehen
— reichhaltig ausgeftattet . Es finden sich in dem vorliegen¬
den Verzeichnis 100 Vorlesungen und Uebungen in 182
Wochenstunden. Es entfallen ans die Volkswirtschaftslehre
26 Vorlesungen und Uebungen in 42 Wochenstunden, auf
die Privatwirtschaftslehre 18 in 31 Stunden , auf die Rechts-
lehre 6 in 12, Geographie, Naturwissenschaftenund Technik
13 in 34, Bersscherungs- und Genossenschaftslehre 6 in 7.
Sprachen 14 in 80. Ausbildung der Handelslehrer und
HandeMehrerinnen 6 in 8 und endlich ans die Allgemeinen
Geisteswtssenschaften 13 in 18 Stunden . Die 21 abendlichen
öffentlichen Vorlesungen , denen 13 verschied̂ c Einzelvor-
träge über das Thema „Rechtliche und wirtlchaftliche Ein¬
flüsse des Krieges auf Handel nnd Gewerbe" angefügt sind,
biete« weiteren Kreisen reiche Gelegenheit zur Erweiterung
und Vertiefung ihrer Allgemeinbildung.

geregnet, wie es nur in Hamburg regnen kann, so strahlte
heute die Sonne aus tiefblauem Himmel nieder und
schönstes Sourmerwetter empfing draußen die reiche Zahl
der Besucher, die ssch nach Börstel ausgemacht hatten . Vom
ersten Rennen an wurde die Wettmaschine fleißig benutzt,
und ununterbrochen arbeitete dann der Apparat zur För¬
derung des edlen Pferdesports und zum besonderen Nutzen
unserer vaterländischen wohltätigen Einrichtungen . Alles
Interesse vereinte sich natürlich auf den Grotzen Preis,
der 12 Pferde, darunter als einzigen Vertreter des Nach¬
barlandes Herrn Mautner von Markhofs Treuherz , den
vierten aus dem Derby, am Ablauf versammelte. Aus¬
gesprochener Favorit war Herrn Haniels Albula . Schon
beim ersten Versuch komrte das Feld geschlossen entlassen
werden. Treuherz hatte die Führung vor Anschluß, Albula.
Wand und Masher. Dann gingen Treuherz . Albula und
Anschlutz vor und führten vor Masher und Faun bis in die
Gegenseite. Hier fielen Anschlutz und auch Treuherz zurück.
Albula übernahm dann die Spitze allein vor der auf¬
gerückten Glockenblume, dann folgten Masher und Hantel.
Im Einlaufbogen ging Masher näher an Glockenblume
heran , die mit Erreichen des Einlaufes geschlagen war.
In dek Geraden vor der ersten Tribüne griff Masher den
immer noch führenden Albula an. der sich nach kurzer
Gegenwehr sofort geschlagen bekannte. Hinter Albula be¬
setzte Hannover den 8. Platz, dann folgten Treuherz , Cha-
misso auf den nächsten Plätzen.

Obwohl der Favorit geschlagen wahr, begrützte man den
Sieger , auf dem Archibald ein gutes Rennen geritten hatte,
sehr lebhaft. Freiherr von Oppenheim führte seinen Hengst
selbst zur Wage zurück.

Die Zeit von 2 Minuten 20 Sekunden für die 2200
Meter lange Strecke ist sehr schnell und wird nur von der
von Herrn von Weinbergs Fervor ausgestellten Rekord-
zahl im Jahre 1810 von 2 Minuten 18.4 Sek. übcrtroffen.

4- Hamburg-Grohborstel. 25. Juli . sEig. Tel .) 1. Neu¬
lings - Rennen.  4000 M. 1200 Meter . 1. Herren A. und
C. v. Weinbergs Donna Elvira (Rastcnberger). 2. Mantilla.
8. Leben und leben lassen. Ferner liefen: Circe. Tango,
Muttichen, Gvbert, Germane. Wartenburg . Dinastie , Gun¬
tram . Bunöestreue , Vaterstolz, Maria , Girlande . Tot . 51:10.
Pl . 15. 14, 20:10. — Amsinck - Memorial.  9000 M 1600
Meter . 1. Hrn . R. Haniels Edelweitz lW. Plüschke), 2. Dike.
з. Sedinia . Ferner liefen: Kongo, Mormone . Custos,
Rumpler -Taube, Diamant , Jsmehe , Melba. Tot . 21:10,
Pl . 12. 26, 17:10. — Stiftunas - Preis.  10000 M.
1200 Mtr . 1. K. Hvt.-Gest. Graditz's Morgenstunde sOlejnik)
и. Herren A. u. E. v. Weinbergs Carneol (Rastenverger) f,
3. Balesquez . Ferner liefen Noblesse oblige, Sonderling.
Rapport , Lucarne, Galatea. Tot. 69. 29:10, Pl . 20. 16, 16:10.

Grosser Preis von Hamburg.
100 000M. 2200 Meter.

1. Frhrn . S . A. v. Oppenheims Masher (Archibald ),
2. Hrn . R. Haniels Albula sW. Plüschke). 3. Gest. Mydlina-
hovens Hannover sRastenberger), 4. Hrn . V. Mautner v.
Markhofs Treuherz lCh. Korb). Ferner liefen: Anschluß,
Glockenblume, Patschuli, Mars la Tour . Faun , Chanrisso.
Wand, Der Schlesier. Tot. 46:10. Pl . 16. 14. 20:10.

Preis vom Jäger.  6500 M. 1600 Meter . 1. Hrn.
W. Bischofs Corinth (Bleuler ), 2. Saint Cloud, 3. Sand¬
wirtin . Ferner liefen: Fox, Donnafelice , Odaliske, Villa,
Dahlem, Pietra , Eecilie, Freimut , Eigenlob, Rabensteiner.
Ballonia , Annollet, Granate , Smyrna , Ocrisia. Tot . 68:10,
Pl . 24, 21, 13:10. — Alster - Preis.  11000 M. 2200 Mtr.
1. Herren K. n. A. Utzschneiders Orakel (Rastenberger),
2. Goldstrom. 3. Verbrecher. Ferner liefen : Papyrus . Eau
de Cologne, San Salvador , Talmi , Inder , Rübezahl , Swift,
Miroir , Hasdrubal , Einwandfrei , Mausi II , Dürkheim.
Venezianer , Nerv, Gehülfe. Tot. 105:10, Pl . 30. 19, 118:10.
— Tangstedter Ausgleichsrennen.  6800 M. 1400
Meter . 1. Hrn. R. Haniels Ladybird (Archibald), 2. Menton.
3. Oceana. Ferner liefen: Monolog, Nicolo. Reichsanwalt,
Goltz, Achmed. Hercules . Villam, Malta II , Baltimore,
Fortuna II , Swanhild , Kandv. Perburabel , Dido, Million,
Minne , Feoöora. Tot . 46:10. Pl . 19. 21. 65:10.

Sport.
Oppenheims Masher gewinnt den Grotzen preis.
Han̂ ls AlSnla zweiter. Hannover dritter, der Oesterreicher

Trenherz vierter.
rs. Hamburg, 26. Juli . (Eiq. Tel. unseres Sonder¬

berichterstatters.)
Aeußerlich stand der Tag des Großen Preises im leb¬

haften Widerspruch zu in Derbytage: hatte es vor einer Woche

Der Toto für Hoppegarten bewilligt.
Der Wunsch aller Sportfreunde ist in Erfüllung ge¬

gangen, denn die Genehmigung  zur Aufstellung des
Totalisators  ist vom preußischen ^"" "̂virtschafts-
Ministerium erteilt worden, und damit zugleich auch die
Weiterführung der Hoppegartener Rennen gestchert. Die
Genehmigung muß sogar schon einige Tage zurückliegen,
denn erst auf Grund der für Hoppegarten erteilten
Totalisatorkonzession hat der Hamburger Senat auch für
Hamburg-Kroß-Borstel die G-vebmigung zum Totalisator¬

betrieb erteilt . Die nach Abzug der Rennpreise und laufen»
den Ausgaben sich ergebenden Ueberschüfle der Totalisator¬
steuer sollen Wohltätigkeitszwecken  überwiese»
werden. Die bereits fertiggestellten Ausschreibungen für
die vorläufig , bewilligten elf Hoppegartener Renntage
sollen auf einer aus Anlaß des Tages des Großen Preises
nach Hamburg einberufenen Sitzung der technischen Kom¬
mission des Unionklubs einer nochmaligen Durchberatung
unterzogen werden. Infolgedessen ist der Wiederbeginn
der Rennen auf den 15. August verschoben worden. Vor¬
gesehen ist bisher , dann fortlaufend an jedem Sonntag und
Donnerstag Rennen abzuhalten, sodaß das Programm be¬
reits am 19. September abgewickelt sein würde. Die Mög¬
lichkeit weiterer Renntage stände dann noch offene

vermischter.
Der Riesenbrand von Duderstadt.

Die Ursache des großen Brandes von Duderstadt, dem
etwa 80 Häuser zum Opfer fielen, haben die Engländer in
hiibscher Weise entdeckt. In der Nummer vom 29. Juni
bringt die Londoner Zeitung „Daily News" ein Bild , das
eine lange Straßeuflucht mit brennenden Häusern Larstellt.
Darunter liest man : „Nach einer der Lufterveditionen der
Verbündeten — eine Straße von Duderstadt ." — Wenn die
Engländer , die sich schon iurmer durch eine geradezu
rührende Unkenntnis in der Lage deutscher Städte aus¬
zeichneten, bloß wüßten , in welcher Gegend Duderstadt läge?

Heldenmut.
Am 31./6 ., abends um 11 Uhr, so schreibt ein Kompagnte-

führer , wurde mir eine sehr große Freude zuteill Bei
unserem Unternehmen am 29. abends war der Vizefeld¬
webel der Reserve Art es der 4. Kompagnie des Reserve-
Regiments 264, der dreimal rausgegangen war , um Ver¬
wundete zu holen, schließlich selbst nicht zurückgekehrt, und
wir waren alle überzeugt, er sei gefallen. Es war aber
nicht möglich, ihn im Gelände zu entdecken. Ich wurde
nun heute ans Telephon gerufen und höre: Feldwebel
Artes lebt und liegt in einem Granatloch dicht vor dem
feindlichen Schützengraben. Sein Putzer, der Wehrmann
Franz Buwai,  geb . 24. 11. 1882 in Nieöerziliska , zuletzt
in Diesdorf i. Altmark, hatte sich, ohne einem Menschen
etwas von seiner Absicht zu sagen, bei Dunkelheit auf dem
Bauche kriechend, ins Vorgelände begeben und den Ver¬
mißten nach zweistündigem Suchen gefunden. Da Artes
aber einen Schutz durch das Knie hatte und infolge des
dreitägigen Hungernd neben den seelischen Aufregungen
auch körperlich sehr angegriffen war , konnte er ihn nicht
mit zurückbringen. Er war ja rausgegangen , um die Leiche
zu suchen, deshalb hatte er außer dem Gewehr auch nichts
bei sich. Artes war schwer verwundet und in ein Granatloch
gekrochen, 15 Schritte vor dem feindlichen Graben , in das
im Laufe der folgenden Tage von uns Handgranaten ge¬
worfen wurden, weil wir glaubten , es sei eine feindliche
Sappe. Zwei dieser Granaten , die nicht krepiert waren,
brachte Buwai zurück. Nachdem Buwai den Feldwebel ge¬
funden hatte, sprach er ihm eine Zeitlang Trost zu: er
schlich ssch dann wieder in den Schützengraben zurück, um
sich eine Zeltbahn zu holen. Ans dieser wollte er seinen
Feldwebel zurückziehen, denn an ein aufrechtes Tragen war
wegen des rasenden Feuers nicht zu denken. In de: Kom¬
pagnie fand sich auch gleich ein Krankenträger Karl
Fölsche,  geb. 10. 2. 93 in Frieöeburg a. Saale , zuletzt in
Rothenburg a. Saale , bereit, mitzugehen, um den Zug¬
führer zu holen. Bange Minuten vergingen nun . bis man
hörte, was aus diesem Unternehmen werden würde. Sollte
man es überhaupt verbieten, um nicht das Leben zweier
braver Leute aufs Spiel zu setzen? Sie wären dann heim¬
lich rausgegangen . Nach lYz  Stunden kamen sie zurück und
brachten Artes mit. Die Freude in der ganzen Kompagnie
war unbeschreiblich. Ein herrliches Beispiel treuer Kame¬
radschaft' Und wie hat er es gemacht? Wieder ging es
auf dem Bavche raus . Dann die Zeltbahn unter den er¬
schöpften Verwundeten gelegt, einen Gewehrriemen rechts,
einen links an die Zeltbahn geknotet, jeder von den beiden
Leute knüpft sich den Gewehrriemen an die Koppel und
nun kriechen sie wieder zurück und ziehen ihren Feldwebel
über 70 Meter vis in unseren Graben . Gewiß kein benei¬
denswerter Transport für einen Verwundeten , dafür ist
er aber gerettet nnd konnte nun gleich im Auto in das
nächste Lazarett gefahren werden. Seine Verwundung ist
Gottlob nicht ernst, wenn auch schwer. Sein Zustand ist
leidlich. — Ich machte dem Regiment Meldung von dem
Vorfall und erwirkte die Ernennung des Buwai zum Ge¬
freiten für seine heldenhafte Tapferkeit, inzwischen habe ich
ihm auch das Eiserne Kreuz besorgen können.

war , trat an den Vorsitzenden Eduard Mahlke heran , den
die Hamburg-Süöamerika -Linie zum „Kapitalisten" ge¬
macht hatte. Das Sparkassenbuch war aber des Jung'
Vater in Verwahrung gegeben worden.
^ -Herr Kapitän zur See. ich darf doch als kaiserlicher
Matrose mit ans den „Generaloberst"? Der Jürgen Lock
dient doch auch auf ihm."

Der mußte aus den Akten, was der Jung ' für ein
Tunichtgut war , aber zu Dank war ihm der Staat doch
verpflichtet. ,/Da wende Dich man an den Kapitänleutnant
der Reserve Friedrichsen. Wenn der gut für Dich sagt,
dann wird wohl auch ein Posten auf dem „Generaloberst"
Ar Dich zu haben sein. Wir würden Dich gern für das
Eiserne Kreuz später eingeben, wenn Du Dich weiterhin
bewährst."

Da schossen dem Teufelsjuug ' von der Trostbrücke in
Hamburg die Tränen in die Augen. Friedrichsen trat vor
und legte die Hand auf die Schulter seines Schützlings.
, Ĥerr Kapitän , ich sage gut für ihn."

Da brüllte der Jung ' vor Freude laut auf, als der
Kapitän ihm freundlich zunickte.

Als Seiner Majestät Hilfskreuzer „Generaloberst" in
Dienst gestellt wurde, auf dessen Deck nun Geschütze
standen, sahen am Ufer viele Menschen zu. Unter diesen
stand Frau Dora Lührs . geborene Murfleth , die während
des Krieges bei einem der Direktoren der Hamburg-Süd-
amerika-Linie eine Stellung als Kinderfrau angenommen
hatte. Ihr Hein tat als Funkspruchmaat auf dem Hilfs¬
kreuzer Dienst. Sie wischte sich ein paar Tränen aus den
Angen. Wenn er nur wieöerkam. ihr Mann , die Linie
batte ihre Leistungen mit einer Geldsumme anerkannt , von
der sie sich ihre ganze bescheidene Einrichtung kaufenkonnte!

Auf dem Schiffe stand die Besatzung in Parade -Auf¬
stellung. Grüßend legte auf der Kommandobrücke der
Kommandant. Korvettenkapitän Molsheimb. die Hand an
die Mütze. Die Kriegsflagge stieg hoch. „Drei Hurras auf
Seine Majestät den Kaiser, unfern obersten Kriegsherrn !"

^Hurra !" . . . „Hurra !" . . . .Lurra !"
Am User stimmten die Menschen mit ein und winkten

mit den Taschentüchern.
Und als sie verkungen waren, hob der Kommandant die

Faust. „Auf den Tag !"
Grollender Jubel , aufgereckte Fäuste antworteten ihm:

„Aus den Tag !"
Nicht mehr heimlich in den Ofstziersmeffen trank man:

-Auf ben  Tag !" Ganz Deutschland hob die Fäuste und
schrie: JS&tf den Dag!" Der Anker rasselt« hoch, langsam

setzte sich Seiner Majestät Hilfskreuzer „Generaloberst" in
Bewegung . . .

Wehe dir, England ! ___

Tdeater, rinnst und Wissenschaft.
Rurtheater.

Im Theatersaal der Walhalla fand am Samstag ein
Lieder - und Vortragsabend  statt , zu dem Frau
Nehkopf - Westendorf,  sowie die Herren R e h ko p f,
Zollin  und Kapellmeister Schröder  als Mitwirkende
erschienen waren . Den ersten Teil des Programms bil¬
dete die Rezitation von Tennysons „Enoch Arden" durch
Herrn Zollin , dessen oft gerühmte Vortragskunst bei dieser
Gelegenheit nicht minder dankbare Anerkennung fand, als
bei dem erst vor kurzem stattgehabten „Strauß -Abend" im
Kasino. — Den Rest des Abends bestritt bas Rehkopssche
Ehepaar . Frau Rehkopf sang Kompositionen von Eckert,
Bleyle , R. Strauß und Bungert , von denen namentlich
das Andante „Wenn ich mit Menschen- und Engelszungen
redete" aus Eckerts „Wilhelm von Oranten " einen starken
und nachhaltigen Erfolg erzielte. Herr Rehkopf erfreute
durch eine Anzahl „Lieder zur Laute", die, wie gewöhnlich,
allgemeinen, lebhaften Beifall auslösten. Beide Künstler
vereinigten sich alsdann zur Wiedergabe einiger deutscher
Volkslieder : „Und der Hans schleicht umher", „Du , du
liegst mir am Herzen" usw., und zum Schluß folgten noch¬
mals heitere Rezitationen des Herrn Rehkopf. — Als
Begleiter am Klavier erwarb sich Herr Schröder — be¬
sonders durch seine stimmungsvolle Wiedergabe der
R. Straußschen Enoch Arden-Musik — die üanÄare An¬
erkennung der leider nur spärlich erschienenen Zuhörer¬
schaft. X.

Kleine Mitteilungen.
Aus Bad Kiss'mge«, 23. Juli , wird uns geschrieben: Bet

dem fünften der vom Kurkapellmeister Martin Spörr ver¬
anstalteten deutschen Klassikerabendc wirkten zwei Gäste
aus Wiesbaden mit großem Erfolge mit, Frau Johanna
Warth - Geis,  die SchumannscheLieder sang, und Frl.
Käthe Geis,  eine Schülerin Prof . Männstaedts . als
Begleiterin.

Musikdirektor Langenbach fl Der um die Entwicklung
des musikalischen Lebens der Stadt Essen hochverdiente, in
ganz Rheinland und Westfalen bekannte Musikdirektor
Langenbach  ist im 71. Lebensjahre gestorben.

volkswirtschaftlicher Teil.
Der verband öffentlicher Lebensverskcherunqs»

anstatten
hat im Kriegsjahr in der großen Lebensversicherung die
Versicherungssummevon 100 Millionen Mark erreicht. Es
wurden im Jahre 1914 in der ToSesfallversicherung allein
6483 Anträge über 40 Millionen Mark gestellt, von denen
1720 über 14 Millionen Mark auf das Jahr 1916 über¬
tragen wurden. Es ergab sich für Ende 1914 ein Verstche-
rungsbestand von 13 726 Versicherungen über 98 400 000
Mark, wozu noch etwa 600 Versicherungen auf ben Lebens¬
fall und Rentenversicherungen hinzutreten.

Marktberichte.
Obst- «ud Gemüsemärkte.

Am 24. Juli erzielte in Rieder -Ingelheim  der
Zentner Stachelbeeren 20—82 M., Johannisbeeren 22 M.,
Reineklauden 22—27 M., Pfirsiche 35—55 M., Mirabellen
85—40 M., Frühbirnen 12—27 M., Frühäpfel 18—26 M.,
Frühzwetschen26—40 M . Pflaumen ?0—43 M., in Stutt¬
gart  der Zentner Birne » 25—35 M., Aepfel 28—35 M.,
Pfirsiche 80—46 M., Johannisbeeren 25—28 M., Pflaumen
22—28 M., Himbeeren 48—50 M., Heidelbeeren 30—32 M.,
unreife Falläpfel zum Einkochen 5—6 M., Bohnen 22 M.,
neue Zwiebeln 26 M., kleine Einmachgurken die 100 Stück
60—70 Pfg., in W o r m s der Zentner Pfirsiche 40 M..
Aprikosen 40 M., Frühbirnen 15—22 M., Frühäpfel 20 bis
30 M , in Mainz  der Zentner Mirabellen 28—35 M.,
Aepfel 30 M., Birnen 26 M., Tomaten 90 M.. Spinat 39
Mark, grüne Bohnen 25—40 M., grüne Erbsen 35—40 M.

Städtischer Seefischverkaus. wagemaimstrahe \l.
Fischpreise  am Dienstag , den 27. Juli : Schellfisch

mit Kopf das Pfd. 45 Pfg., ohne Kopf 50 Pfg ., im Ausschnitt
60 Pfg.. Bratschellfisch 28 Pfg., Kabltau mit Kopf 40 Pfg..
ohne Kopf im ganzen Fisch 45 Pfg., im Ausschnitt 50 Pfg..
Seehecht im ganzen Fisch 50 Pfg., im Ausschnitt 60 Pfg.,
Seelachs mit Kopf 38 Pfg., im Ausschnitt 45 Pfg., Silber¬
lachs im ganzen Fisch 45 Pfg., im Ausschnitt 60 Pfg., Back¬
fische ohne Gräten 30 Pfg., Bratfchollen 45 Pfg ., Seeforellen
40 Pfg. Die Fische kommen direkt von See in Eispackung
und sind frisch. Es wird darauf aufmerksam gemacht, dass
der Verkauf an jedermann und stadtseitig Wagemannftr . 17
ktattftndet.
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Wilson; Rote.
Die neueste Note der Vereinigten Staaten , die wir

schon im Auszug wieöergegeben batten, ist vielleicht als
Meinungsausdruck öer Mehrheit des derzeitigen Regie¬
rungskörpers zu betrachten, nimmermehr aber als Ausdruck
der Meinung des gesamten amerikanischen Volkes. Von
den Deutschen, Oesterreichern. Ungarn , Iren , Skandinaviern
und vielen Nordslawen abgesehen, die an sich schon mehr
als die Hülste der weihen Einwohner der Vereinigten
Staaten ausmachen, gibt es auch viele Amerikaner eng¬
lischer Abkunft, die, wie öle Versammlungen Brnans be¬
weisen, durchaus nicht einverstanden sind mit der von
wahrer Neutralität weit entfernten Haltung der amerika¬
nischen Machthaber. Die neue Note, deren Mangel an
Logik und Unparteilichkeit durch ihren lehrhaften Ton nicht
verdeckt werden kann, ist eine Beleidigung öer deutschen
Seekriegsführung , welcher Unmenschlichkeit und Ungerech¬
tigkeit vorgeworfen wird. Wir geben zu, üah die Maß¬
regeln, die unsere Unterseebootsführer zu treffen genötigt
werden, hart sind, wir geben auch zu, daß wir es lieber
sähen, es läge keine Nötigung zu solchen Härten vor.
Mer die Schuld dafür kann einzig und allein nur Eng¬
land zugeschoben werden, das harmlos erscheinende, aber
stark bewehrte Handelsschiffe unter falscher Flagge
aufs Meer sendet um heimtückisch und feige die deutschen
Unterseeboote in Fallen zu locken und sie dann vernichten
zu können. Wie Held Wedöigen mit seinem U-Boot ver¬
nichtet wurde, wie es dieser Tage, zum Glück vergeblich,
mit einem anderen deutschen Unterseeboot versucht wurde.
Bei solch einer Art der Bekämpfung unserer Unterseeboote
durch England , die wir nicht anstehen, schuftig zu nennen,
können die amerikanischen Machthaber nicht verlangen , Satz
unsere Unterseeboote bei verdächtigen Schiffen lange Unter¬
suchungen anstellen. Denn in anbetracht der Eigenheiten
und gewissen Schwächen der Unterseeboote wäre dadurch
in vielen, ja in den meisten Fällen ihre Vernichtung sicher.
Der in öer Note vertretene Standpunkt , datz selbst auf
solche Schiffe, ob unter feindlicher oder neutraler Flagge,
die Munition  für unsere Feinde führen, kein Vernich¬
tungsangriff gemacht werden dürfe, wenn sich amerika¬
nische Bürger  auf ihnen befinden, ist einfach absurd.
Wollte die deutsche Regierung diesen Standpunkt anerken¬
nen, dann würde die Mitfahrt irgend eines Amerikaners
jedes feindliche Munitionsschiff vor einem
deutschen Angriff sichern.  Unsere Feinde könnten
also Munition und sonstige Kriegsgeräte, die sie selbst
nicht genügend herzustellen in öer Lage sind, in ungezähl¬
ten Mengen von Amerika beziehen, und Deutschland könnte
einpacken. Aber Deutschland will nicht einpacken.
Deutschland will siegen. Deutschland darf nicht zu¬
geben, datz Amerika durch die Lieferung des Kriegs¬
bedarfs die Schwächen unserer Feinde nach Möglichkeit
ausmerzt ; das ist es seiner Armee und seinem ganzen
Volke, das ist es einfach seiner Existenz schuldig. Wenn die
Vereinigten Staaten es mit ihrer sogenannten Neutralität
nicht vereinigen zu können glauben, datz sie die Herstellung
und Ausfuhr von Kriegsbedarf an unsere Feinde ver¬
hindern , solange es nicht auch möglich ist, uns dasselbe zu¬
kommen zu lassen, so sollte ihre Regierung wenigstens die
amerikanischen Bürger warnen , auf solchen Schissen zu
reisen. Darin steckte wenigstens ein Schein von Neutra-
lität . Einfache Parteinahme für unsere Feinde
ist es aber unseres Erachtens, wenn die amerikanische Re¬
gierung , durch die Forderung , datz auch das Leben von auf
Munitionsschiffen reisenden Amerikanern nicht gefährdet
werde« dürfe , diese Transporte sichert. Welch ungeheure
Mengen an Munition von den Vereinigten Staaten an
unsere Feinde geliefert werden, geht aus der amerikanischen
amtlichen Ausfuhrstatistik hervor, wonach der Wert der
Ausfuhr von Explosivmitteln in elf Monaten , die am
81. Mai abliefen. 4 800 000 Pfund Sterling (96 Millionen
Mark), das sind 1100 000 Pfund Sterling gleich 22 Mil¬
lionen Mark mehr  als in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres betrug . Die deutsche Regierung kann es nicht zu-
lassen, daß um dieses allerdings ungeheuren Mehrver¬
dienstes willen das Leben von Millionen Deutschen gefähr¬
det werde. Wir meinen, wenn die amerikanische Regie¬
rung sich nicht ganz in den Händen öer skrupellosen Geld¬
macher befände und über deren geistigen Horizont hinaus¬
könnte, müßte sie die Gier nach diesem Blutgelde unter¬
drücken und ihnen nicht noch Schutz angedeihen lasten.

Hier klafft die unüberbrückbare Kluft zwischen der
deutschen Auffassung und der amerikanischen. Wie gering
bas Verständnis der Dollarleute für den nationalen
Idealismus Deutschlands ist, gxht aus folendem hervor:
Der bekannte amerikanische Milliardär Wanamaker,
der Besitzer des größten Warenhauses der Welt, und der
amerikanische Generalpostmeister  machen in
verschiedenen amerikanischen Zeitungen den Vorschlag, die
Vereinigten Staaten sollten von Deutschland Belgien
für 4 Milliarden Mark kaufen  und dem bel¬
gischen Volke zurückgeben. AmerikanischeBlätter nehmen
den Vorschlag ernst und erläutern ihn ausführlich.

Wir sollen unsere Siege verkaufen!
Wahrhaftig , für diesen krassen Materialismus , von dem
die augenblicklich in den Bereinigten Staaten herrschende
Gruppe besessen ist, ist uns Deutschen jedes Ver¬
ständnis unmöglich,  und mit ihm gibt es auch keine
Verständigung.

Der Wortlaut der amerikanischen Note.
Wie amtlich mitgeteilt wird, lautet die von dem Ber¬

liner Botschafter der Vereinigten Staaten am Freitag nach¬
mittag im deutschen Auswärtigen Amt überreichte Mit¬
teilung in Uebersetzung wie folgt:

Im Aufträge meiner Regierung habe ich die Ehre, Ew.
Exzellenz zu benachrichtigen, datz die Note der kaiserlichen
deutschen Regierung vom 8. Juli d. I . eine sorgfältige
Prüfung durch die Regierung der Bereinigten Staaten er-
fahren hat. Die Regierung der Vereinigten Staaten be¬
dauert sagen zu müssen, datz sie

die Note sehr ««befriedigend gesunde«
hat. da sie es unterlätzt, auf die' eigentlichen Meinungsver-
schieöenheitenzwischen den beiden Regierungen einzugehen
und keinen Weg weist, auf dem die anerkannten Grund¬
sätze von Recht und Menschlichkeit in der einen ernsten
Streitgegenstand bildenden Angelegenheit zur Geltung
gebracht werden können, vielmehr im Gegenteil Verein¬
barungen für eine teilweise Aufhebung jener Grundsätze
vorschlägt, die diese im Erfolg beseitigen würden.

Die Regierung der Vereinigten Staaten vermerkt mit
Genugtuung , d atz die kaiserlich deutsche Regierung ohne
Vorbehalt die Gültigkeit der Grundsätze anerkennt , aus
denen die amerikanische Regierung in den verschiedentlichen
an die kaiserlich deutsche Regierung gerichteten Mittei¬
lungen hinsichtlich des Kriegsgcbietes und die Verwendung
von Unterseebooten gegen Handelsschiffe auf hoher See
bestanden hat. nämlich des Grundsatzes, datz die hohe See
frei ist und daß der Charakter und die Ladung eines
Handelsschiffes festgestcllt sein müssen, ehe es in rechtmäßiger
Weise beschlagnahmt oder zerstört werden kann, datz das
Leben von Nichtkämpfern auf keinen Fall in Gefahr ge¬
bracht weiden darf, es sei denn, daß das Schiff Widerstand
leistet oder zu entfliehen versucht, nachdem es aufgeforöert
worden ist, sich der Durchsuchung zu unterwerfen . Denn
die Vergeltungshandlung eines Kriegführenden (Belligerent
act of Retaliation ) ist an und für sich ein Handeln außer¬
halb des Gesetzes, und die Verteidigung einer Maßnahme
als Vergeltungsmaßnahme bedeutet das Zugeständnis , daß
sie ungesetzlich ist.
Die Regierung der Vereinigten Staate « ist jedoch bitter

euttäuscht
darüber , daß die kaiserlich deutsche Negierung sich in weitem
Maße von öer Verpflichtung zur Beobachtung dieser
Grundsätze — selbst wo neutrale  Schiffe in Frage
kommen — entbunden erachtet infolge der Politik und
Praxis , die nach ihrer Ansicht Großbritannien im gegen¬
wärtigen Kriege gegenüber dem neutralen Handel befolgt.
Die kaiserlich deutsche Negierung wird unschwer verstehen,
daß die Regierung der Vereinigten Staaten die Politik der
grotzbritannischen Negierung hinsichtlich ihrer Verpflich¬
tungen gegenüber einer neutralen Regierung nur mit der
grotzbritannischenRegierung selbst erörtern kann : auch mutz
sie das Verhalten anderer kriegführender Regierungen für
jede Erörterung mit der kaiserlich deutschen Negierung über
ihrer Ansicht nach ernste und nicht zu rechtferti¬
gende Mitzachtung von Rechten amerika¬
nischer Bürger durch deutsche Seebefehls¬
haber als unerheblich  ansehen . Ungesetzliche,
unmenschliche Handlungen,  so gerechtfertigt auch
immer sie einem Feinde gegenüber erscheinen mögen, von
dem angenommen wird, daß er unter Verletzung von Recht
und Menschlichkeit gehandelt, sind offenbar nicht zu vertei¬
digen, wenn sie Neutrale ihrer anerkannten Rechte be¬
rauben , insbesondere wenn sie das Recht auf Leben selbst
verletzen. Wenn ein Kriegführender dem Feinde gegen¬
über nicht Vergeltung üben kann, ohne das Leben Neu¬
traler und deren Eigentum zu schädigen, so sollten sowohl
die Menschlichkeit als Gerechtigkeit und angemessene Rück¬
sicht auf die Würde der neutralen Mächte gebieten, datz das
Verfahren eingestellt wird.

Wird darauf bestanden, so würde dies unter solchen
Umständen einen

unverzeihliche« Verstoß gegen die Souveränität der
betroffenen neutralen Völler

bedeuten. Die Regierung der Vereinigten Staaten ist nicht
uneingedenk der außergewöhnlichen, durch diesen Krieg
geschaffenen Verhältnisse oder grundlegenden Verände¬
rungen , Umstände und Art des Angriffs , die durch den
Gebrauch von Werkzeugen der Seekriegführuna hervor-
gerufen worden sind, wie sie die Völker der Welt nicht im
Auge haben konnten, als die geltenden Regeln des Völler¬
rechts sestgelegt wurden. Die Regierung der Vereinigten
Staaten ist bereit, jede vernünftige Rücksichtnahme aus diese
neue , unerwartete Gestaltuna öer Seekrieg-
f ü h r u n g walten zu lasten, sie kann jedoch nicht zugeben,
daß ein wesentliches oder grundlegendes Recht ihres Volles
wegen der bloßen Veränderung der Verhältnisse aufgehoben
wird . Die Rechte der Neutralen in KriegSzeiten beruhen
auf Grundsätzen, nicht auf Zweckmäßigkeit, und Grundsätze
sind unabänderlich. Die Pflicht und Obliegenheit öer Krieg-
führenden ist es, einen Weg zu finden, sich den ihnen neuen
Verhältnissen anzupassen. Die Ereignisse öer letzten zwei
Monate haben klar gezeigt, daß es möglich und ausführbar
ist, die Operationen öer Unterseeboote, wie sie die Tätigkeit
der kaiserlich deutschen Marine innerhalb des sogenannten
Kriegsgebtets kennzeichnen, in wesentlicher Uebereinsttm-
mung mit den anerkannten Gebräuchen einer geordneten
Kriegführung zu halten. Die ganze Welt hat mit Interesse
und mit wachsender Genugtuung auf die Darlegung dieser
Möglichkeit durch die deutschen Seebefehlshaber geblickt. Es
ist mithin offenbar möglich, das ganze Verfahren bei
Unterseebootsangriffen der Kritik, die es hervorgerusen hat.
zu überheben und die Hauptursachen des Anstoßes zu be¬
seitigen. Angesichts des Umstandes, datz

die kaiserliche Negierung die Gesetzwidrigkeit ihrer
Handlungsweise zngab,

indem sie zu deren Rechtfertigung das Recht der Vergeltung
anführte , und angesichts öer offenbaren Möglichkeit, die
hergebrachten Regeln der Seekriegführung innezuhalten,
vermag die Regierung öer Vereinigten Staaten nicht
zu glauben , datz die kaiserliche Regierung
noch langer davon absehen wird , das unbe¬
kümmerte Vorgehen ihres Seeoffiziers bei
der Versenkung der „Lusitania " zu miß¬
billigen  oder eine Entschädigung für die Verluste an
amerikanischen Menschenleben anzubieten, insoweit für die
zwecklose Vernichtung von Menschenleben durch eine un¬
gesetzliche Handlung überhaupt Ersatz geleistet werden kann.

Die Regierung der Bereinigten Staaten kann
die Anregung der kaiserlich deutsche« Regierung nicht

annehme«.
wonach bestimmte Schiffe bezeichnet werden und nach Ver¬
einbarung auf den zurzeit widerrechtlich verbotenen Meeren
frei fahren sollen, wenn sie auch den freundschaftlichenGeist,
in dem dieses Angebot gemacht ist, nicht verkennt. Gerade
eine solche Vereinbarung würde stillschweigend andere
Schiffe widerrechtlichenAngriffen aussetzen und würde eine
Beeinträchtigung und demgemäß ein Aufgeben öer Grund¬
sätze bedeuten, für die die amerikanische Regierung eintritt
und die in Zeiten ruhigerer Uebcrlegnng jede Nation als
selbstverständlichanerkennen würde.

Die Regierung der Vereinigten Staaten und die kaiser¬
lich deutsche Regierung kämpfen für das gleiche große Ziel:
sie sind lange zusammen eingetreten für die Anerkennung
eben jener Grundsätze, auf denen die Regierung öer Ver¬
einigten Staaten jetzt so feierlich besteht: sie

kämpfe« beide für die Freiheit der Meere.
Die Regierung der Vereinigten Staaten wird fortfabren.
für diese Freiheit zu kämpfen, von welcher Seite auch sie
immer verletzt werden möge, ohne Kompromiß, um jeden
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Mitarbeit am meisten durchsetzen kann und dieses grotze
gemeinsame Ziel am schlagendsten und wirksamsten erreicht
werden kann. Die kaiserlich deutsche Regierung drückt die
Hoffnung aus , daß dieses Ziel in einem gewissen Maße
sogar xor dem Ende des gegenwärtigen Krieges erreicht
werden möge. Dies kann geschehen: die Regierung der
Vereinigten Staaten fühlt sich nicht nur verpflichtet, auf
diesem Ziel , von wem auch immer es verletzt oder miß¬
achtet werden mag, zum Schutze ihrer eigenen Bürger zu
bestehen, sie ist auch aufs höchste daran interessiert, dieses
Ziel zwischen den Kriegführenden selbst verwirklicht zu
sehen und sie hält sich bereit, als gemeinsamer Freund zu
handeln, dem der Vorzug zuteil wird , einen Weg vorzu¬
schlagen. Mittlerweile sieht sich die amerikanische Regie¬
rung gerade wegen des großen Wertes , den sie auf die
lange, ununterbrochene Freundschaft zwischen Volk und
Regierung der Vereinigten Staaten und dem Voll und öer
Regierung Deutschlands legt, veranlaßt , bei öer kaiserlich
deutschen Regierung

feierlichst auf die Notwendigkeit einer gewissenhafte«
Beobachtung der neutrale « Rechte

in dieser kritischen Angelegenheit zu bestehen.  Die
Freundschaft selbst drängt sie. der kaiserlich deutschen Re¬
gierung zu sagen, datz die Regierung der Vereinigten
Staaten eine Wiederholung von Handlungen , die die Kom¬
mandanten deutscher Kriegsschiffe in Verletzung der neu¬
tralen Rechte begeben sollten, falls sie amerikanischeBürger
betresfen, als vorsätzlich unfreundliche Akte  betrachten
müßte.

*

Rotterdam. 26. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Vln .j
Aus Washington wird gemeldet: Graf Bernstorff

erbat sich vom Ministerium des Auswärtigen eine amt¬
liche Abschrift  der amerikanischen Note, deren Inhalt
ihm nur.  in gekürzter Form mitgeteilt worden sei. Der
Botschafter erklärt , datz die Angelegenheit nach seiner Mei¬
nung friedlich zu regeln sei: er glaubt , daß die Note nicht
früher als in einem Monat oder noch später beantwortet
werden dürfte.
vryan gegen die amerikanischen Kriegshetzer.

Amsterdam, 26. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bin .)
Der frühere Staatssekretär B r y a n setzt dem „New

Aork Commerciale" zufolge seine Agitation gegen die
Kriegslieferungen der Vereinigten Staaten fort . In einer
Massenversammlung, über die weder Reuter noch englische
Zeitungen etwas berichten, hat Bryan die früheren
Präsidenten Taft und Roosevelt aufs hef¬
tigste angegriffen  und ihnen vorgeworfen , datz ihre
Stellungnahme zu den Ereignissen auf dem europäischen
Kriegsschauplatz einer objektiven Neutralität
wi öe r sp r e che. Die American Steam Ship Line, die
einen regelmäßigen Dampferdienst zwischen New-Dork und
Liverpool unterhält , hat, wie dem New-Aorker „Journal
of Commerce" zu entnehmen ist, bekannt gegeben, daß auf
ihre» Schiffen weder Kriegsmaterial noch Ausrüstungs-
gegenstände, die für die Truppen eines der kriegführen¬
den Staaten bestimmt sind, befördert werden. Die Gesell¬
schaft weist ausdrücklich darauf hin, daß außer Passagieren
lediglich Güter befördert werden, die nicht als Bannware
anzusprechen sind.

An furchtbare; §chifs;uiialück
in Amerika.

1200 Personen ertrunken.
Reuter meldet aus Chicago, daß der Vergnügungs-

üampfer „Gastland" auf dem Flusse umgeschlagen ist. Es
waren mindestens 2800 Mann an Bord . 800 Leichen
sind bereits gefunden worden, sie wurden hauptsächlich aus
dem Schiffsinnern geholt. Es wurden Löcher in die
Seitenwände geschlagen. Erschütternde Szenen spielten sich
ab, als das Schiff überzuhängen begann . Die Leute, die
an Deck waren und die sich an der hoch liegenden Seite
des Schiffes festklammerten, sind durch vorbeifahrende
Schiffe zum Teil gerettet worden. Aber die Passagiere in
den Kajüten, die zum größten Teil aus Frauen und Kin-
dein bestanden, konnten nicht gerettet werden. Feuer¬
wehrleute, die mit dem Wegholen der Leichen betraut
waren , fanden sie in den Kabinen aufeinanöergehäuft wie
Ballen Kaufware. Aus der Lage der Leichen ist zu
ersehen, daß die Leute versuchten, alle zu gleicher Zeit nach
den Türen zu stürzen. Zeugen der Katastrophe erklären,
daß alles innerhalb 8 Minuten vorüber war . Die Leichen
wurden mit Schleppdampfern an Land gebracht, wo sie
nach dem Bootshaus verbracht wurden . Aus der Leichen¬
schau geht hervor, daß viele Frauen Kratzwunden im Ge¬
sicht hatten und zerrissene Kleider, ein Beweis dafür , datz
verzweifelt um den Ausgang gekämpft worden ist. Nach¬
dem die ersten 600 Leichen gehoben worden waren , suchten
die Taucher die Leichen aus dem Jnnenraum des Schiffes
weiter zu bergen und fanden noch weitere Leichen, die mit
Stricken heraufgezogen wurden. Offiziell wird die An¬
zahl der Toten nun aus 1000 geschätzt.

Die Erklärung , datz die Menschen sich alle auf die eine
Seite des Schiffes begeben hatten und datz dadurch das
Schiff umgeschlagen war , wird als unrichtig erklärt . Die
Lokalbehörden haben den Kapitän und die Steuerleute in
Haft nehmen lassen, und es wurde jetzt erst festgestellt, daß
die „Gastland" mindestens ein Schiff von zweifelhafter
Güte war, das schon einmal beinahe gekentert wäre. ES
war ein stählernes Boot von etwa 300 Fuß länge:

Die gesamte Mannschaft konnte sich rette«,
indem sie nach dem Lande schwamm. Bei einer durch die
Schiffsinspektion eingeleiteten Untersuchung stellte sich
weiter heraus , daß der Wasserballast aus dem Schiffsraum
gepumpt war, um mehr Passagiere an Bord nehme« zu
können. Eine andere Mutmaßung geht dahin» datz das
Schiff im Schlamm stecken geblieben ist und nicht mehr los¬
kommen konnte, als die Maschinen zu arbeiten begannen,
wodurch das Schiff Schlagseite bekam.

Das Reuterfche Bureau meldet aus Chicago: Die
Zahl der beim Untergang des verunglückten Dampfers
„Gastland" ertrunkenen Passagiere wird ft«4 1200 ge-
schützt.
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B )j3u vermietenM

MedemMa.Rh.
Landhaus Henning mit großem

Obst-.Gemüfe-u. Ziergarten ab
1. Ott . zu vm. Näb. bas. 1474

IWk stag. laben
per sofort ober später billig
zu vermieten.

Näheres Mauritiusstr . 12.
Zeitungsausgabe . 8558

0ffeweSteHen|j|
HaÄvaherillnen,

. », f. 4456
a. für leichte Näharbeit , sof. ges.

K . Zimmermann,
Posamenten - und Kurbelstickerci

Kl. Schwalbacher Str . 10.

Maschinen- u.
Bauschloffer

für
StädtischE Betriebe
sucht Arbeitsamt , f.4447

Ein Herr gesucht
an jedem Ort zum Alleinverkauf
für neuen, schönen, billigen Kon¬
sumartikel . Jeder sof. Käufer!
Bis Mk. 100.— wöchentl. Ver¬
dienst. Prospekte gratis . Muster
80 Pfg . 31. Stchr , Hamburg.
Scumestratze 17._ *142

Militärfreier 1495
Hausbrrrsche,

welcher Zentralheizg . besorgenk.,
gesucht. Rud . Bechtolb & Comp.

Mtmgchilse gesucht,s
GärtnereiK-Fischer,Walöstr.106.

Fidlg. HlMSbmsche«AL?ttchert.
Saulbrunnenstrabe 10. f.4455

Tücht. Fuhrmann sof. gesucht.
Sedanstraße 3, Part . b. 7839

IjStellengesuche ID

sucht Stellung . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle ds. Bl . *131

MeitSmt WeSbuileu.
ade  Dotzheim« «. Schmal». Str.

Geschäftsstunden von 8—1 und
st—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 873, 874 «. 878.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

10 Zementarbeiter
2 Bauschrosser.
3 Eisenöreber.
3 Maschinenschlosser.
2 Heizer.
2 Elektromonteure.
2 Feuerschmiede.
3 Hufschmiede.
2 Wagner.

10 Maurer.
10 Zimmerleute.
3 Maler und Tüncher.
2 Schuhmacher.
1 Schriftsetzer
1 Herrschastsö. a. Hausverw.
5 Hausburschen.
3 Fuhrleute
5 Erdarbeiter
3 Ackermechte.

KaufmännischesPersonal:
Männlich:

9 Kontoristen.
6 Buchhalter.
1 Korrespondent.
1 Stenotvvist
4 Verkäufer.
1 Reisender.
1 Ravonchef f. Manufaktur
1 RMtrator

Weiblich:

$ $* & “•
2 Lageristen.
6 Stenotypistinnen.
5 Verkäuferinnen.

©aft» u. Schankw.-Personal:
Männlich:

nge Restaurantkellner
intmerkellnerns,»-«-

e Köche,
tttier. Zapfer
erputzer

lhervutzer
er

_rschen
otelbiener.

Marschen f. Restaur.
.gen.
u. Kellnerlehrlinge.

Wir suchen Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
1 Goldschmied.
5 Schlosser.
3 Former.
1 Mechaniker f. Fahrräder.
2 Spengler u. Installateure.
2 Instrumentenmacher.
1 Posamentier.
3 Buchbinder.
8 Sattler.
6 Tapezierer.
2 Tapezierer , Polst, u. Dekor.

11 Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser.
1 Wagner.

10 Bäcker.
2 Konditoren.
5 Metzger.
4 Schneider.
9 Schuhmacher.

12 Friseure.
1 Zahntechniker.
6 Maler «. Anstreicher.
8 Lackierer.

Unterricht

Berlitz
Sprachschule
Rheinstrasse 32 .1

WUauf -SesucheM

Messing mi>Kupser
kaufe für Heereslieferungen .fT'

Zahle die höchsten Preise . £
Mündt, Michelsberg 15, 3, g

Zur Schneider!
Feldgraue und andere neue
Abfälle kauft Pb . Lied u. Sobn,
Adlerstratze 31. Telephon 2691.
Kl.Schwalb.Str .4.Tel,1883. *126

Browning
u. andere Selbstlader kauft. Näh.
Fil . 1, Mauritiusstr . 12. 1466

Gutes Fernrohr von Unter¬
offizier zu kaufen gesucht. Off.
mit Preis unter No. 230 Fil . 1.
Mauritiusstraße 12. f. 4453

jj]Zu verkaufen  g]
Hängelampe 8.50 Mk., 5 Mes-

sing-Lpren, schön, Geleaenbeits-
kauf,9.50 Mk..komvl. aufgebängt.
Romvel, Bismarckring 6. 1460

Kutschermantel, Rcisepelz.
Chanffeur-Anzug u. Dienerklei¬
der zu verkaufen. 1482

Neubauerstraße 4, Part.
Gut erh.Gasbadeof.lSoubcnsi,

verfch. Stang .Werkzeugstabl bill.
z. verk. Herderstr. 7. Laden. 1470

3stämmiger Gasherd , Junker
u. Ruh, tadellos, billig zu verk.
Nompel. Bismarckring 6. 1461

Hochs.stäm.Es!zim.».Standuhr
sehr bill. Nerostr. 36. 1. *133

Fast neuer Röder-Serd b. z. vk.
Rau. Wellritzstrabe 16. f. 4446

Zirka 10 Zentner HafcrOrob
zu verkaufen. f. 4444

Bierstabt , Scknvarzgasfe 19.
Pianino . Nußd.,wie neu. z. vk.

Bei. vorm. Zu erfrag , u. Br . 62
Fil .2. Bismarckrina 2a 6.7821

Fast neue Bügelmaschine zu
verk. Näb. unt . Ri . 228 Fil . 1,
Mauritiusstrahe 12. f. 4438
Läufer- u. Einlcgcschweine. f4452
Sonncnbcrg . Kaiŝ -Wilh.-Str . 5.

l^ vm ^ nes^

Waijeiierilllhtkilh
u. Garantie u. billigster Berech¬
nung. H. Sartorius . Kammer¬
jäger. 5 Nor?straße 5. 1323

Kurs Zeldu.sittstzaus!
Fertig zum stochen!

Grießimlchsuppe
mit Zuckeru. vanille £
nahrhaft , schmackhaft! 8

15psg . Beutel für 3Teller
bei Attg .Engel , Hoflief.

klack langen, ockversn Deiden vers&ied
gestern klackt unsere liebe Mutter, Grosssmutter,
fante und Sdiwester

Frau Martin
geborene Mohr

Sonnenberg, den 25. Juli 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den
27. Juli, nachmittags 5 Uhr vom Trauerhause,
Mühlgasse 6 aus statt.
1498

Traner-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

Bekanntmachung
betreffend

herstellungsverbot für Erzeugnisse aus Bastfasern
Oute, Aachs, Ramie, europäischer Hanf und

überseeischer Hanf).
Nachstehende Verordnung wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung.
sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift,
soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen
verwirtt sind, nach 8 9 Buchstabe b*l des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 oder Artikel 2**) des
Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. No¬
vember 1912 mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft wird.

8 1. Inkrafttreten der Verordnung.
Die Verfügung tritt am 15. August 1915 in Kraft.

8 2. Von dem Herstellungsoerbot betroffene Gegenständ«.
Bis auf weiteres dürfen folgende ausschließlich oder vor¬

wiegend aus Bastfasern  in rohem, ganz oder teilweise ge¬
bleichten. kremierten oder gefärbten Zustande herzustellenöe
Halb- und Fertigerzeugnisse nicht mehr angefertigt werden:

1. Garne feiner als die Leinengarnnummer 30 englisch und
gröber als Nr . 1 englisch.

2. Alle Seilerwarcn wie Bindfäden, Kordel, Schnüre,
Bindegarne , Stricke, Leinen, Seile , Taue , Transportbänder.
Bandseile Gurte.

8. Gewebe für Leib- und Bettwäsche. Haus - und Tischwäsche,
zu welchen für die Kette oder den Schutz Garne feiner als Leinen¬
garnnummer 30 englisch zu verwenden sind, und zu deren Her¬
stellung mehr als 5 Schäfte oder die Jacauardmaschine benöttgt
werden***)

4. Kleider- und Futterstoffe, zu welchen für die Kette oder
den Schuß Garne feiner als Leinengarnnummer 30 englisch zu
verwenden sind und zu deren Herstellung mehr als 5 Schäfte oder
die Jacauardmaschine benötigt werden***!. ch

5. Stoffe für Inneneinrichtung : Matratzenbrelle , Bettvor¬
lagen, Wandbespannungsstoffe, Tavezierstoffe, Möbeldrelle, Läu¬
ferstoffe. Möbelvlüsche, Tisch- und sonstige Decken. Vorhang¬
stoffe. Fellstoffe, Gardinen aller Art.

6. Stoffe für technische Zwecke: Säcke, Vervackungsstoffe,freßtücher,Seihtticher,Riemen. Segeltuche. Plane aller Art,eltstoffe, Schläuche, Packungen.
7. Bänder . Litzen, Gurte, Besabartikel und Posamenten.
8. Wirkwaren aller Art.
Das Verbot erstreckt sich auch auf solche Gegenstände, welche

den unter 1—8 aufgezählten Verwendungszwecken dienen und
den aufgeführten Stoffen im wesentlichen gleich sind, jedoch unter
anderer Bezeichnung gehandelt werden.

Zu den Bastfasern im Sinne dieser Verordnung gehören:
Jute , Flachs, Ramie, europäischer Hand, die außereuropäischen
Hanfe wie Manilahanf . Sisalhanf , die indischen Hanfarten , Neu¬
feelandflachs und andere Seilerfasern : ferner alle bei der Be¬
arbeitung der Fasern entstehenden Wergarten und spinnfähigen
Abfälle.

8 3. Von dem Herfiellungsverbot nicht betroffene
Bastfasererzeugniffe.

Die Herstellung feinerer Garne als Leinengarnnummer 30
englisch ist erlaubt , wenn sie nachweislich zur Anferttgung von
Nähfäden und Nähgarnen bestimmt find. m

Die Herstellung der unter das Verbot fallenden Webarten
ist auch fernerhin erlaubt , wenn hierzu ausschließlich Garne
feiner als Leinengarnnummer 50 englisch einfach Verwendung
finden.

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder Distrikte
ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder während desselben oom
Militärbeschlshaber im Interesse der öffentlichen Sicherheit erlassenes
Verbot Übertritt oder zu solcher Uebertretung aufsordert ober anreizt, soll,
wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahr « bestraft werden.

#*) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte ober Bezirke eine
bei der Verhängung des Kriegszustandes oder während desselben von dem
zuständigen obersten Militärbeschlshaber zur Erhaltung der öffentlichen
Sicherheit erlassene Vorschrift Übertritt oder zur Uebertretung ausfordcrt
oder anreizt, wird, wenn nicht die Gesetze eine schwerere Strafe androheu,
mit Gefängnis bis z» einem Jahre »eftraft.

***) Die Benutzung der Jacquardmaschine zur Aushilfe bei der Her¬
stellung glatter Webwaren bleibt erlaubt.

Waggon „Nr. 6J67 Königsberg"
trifft heute aus Nmuidcn in Holland mit

7200 Pfund frischen Seefischen
g. Dieselben kommen Dienstag vormittag zu den von dem Magistrat

festgesetzten Preisen

wagimannfttafie 17, vl-ichftratze 26 «nd stirchgafie7
znm Verkauf.

em

u*r

Seilerwaren dürfen in ben handwerksmäßig geführten Be¬
trieben auch zukünftig angefertigt werden, jedoch anskchließlich
zur Aufarbeitnng der bei Veröffentlichung diefer Verordnung
vorhandenen Rohstoffe oder Halberreugniffe.

Alle für Jute und Juteerzeugniffe bestehenden Bettim-
mnngen betreffend Beschlagnahme lVerfiignngsbeschränkungf
bleiben in Wirksamkeit.
8 4. Regelung der Erreugniffe für Kriegslteferungeu

und der Erreugniffe aus eingeführten  Bastfaser « und
Halberzeugniffen.

1. Das Verbot erstreckt sich nicht auf Seiler -, Web- und
Wirkwaren irgendwelcher Art, welche nachweislich z-ur Elffüllung
von unmittelbaren oder mittelbaren Aufträgen ans Kriegs¬
lieferungen dienen.

Kriegslieferungen im Sinne dieser Verordnung sind:
a) alle von folgenden Stellen in Auftrag gegebenen Lie¬

ferungen :
deutsche Militärbehörden.
deutsche Reichsmariuebebörden,
deutsche Reichs- und Staatseisenbabnverwaltungen
ohne weiteres,

hl bieieniaen von
deutschen Reichs- oder Staats -, Post- oder Telegravben-
bebörden,
deutschen Königlichen Bergämtern,
deutschen Hafenbauämtern,
deutschen staatlichen und städtischen Meöizinalbebörden,
anderen deutschen Reichs- oder Staatsbehörden

in Auftrag gegebenen Lieferungen, die mit dem Vermerk ver¬
sehen sind, daß die Ausführung der Lieferung im Interesse der
Landesverteidigung nötig und unersetzlich ist.

Die Herstellung von Kriegslieferungen in den durch dieses
Herstellungsverbot betroffenen Warengattungen muß, soweit der
Hersteller ben Auftrag nicht unmittelbar von der Behörde erhal¬
ten hat, durch ordnungsgemäße Ausfüllung eines amttichen
„Belegscheines für Erzeugnisse aus Bastfasern " nachgewiefen
werden. Soweit ältere Aufträge am 15. August 1915 noch nicht
vollständig ausgefübrt find, ist der Hersteller verpflichtet, sich von
der betreffenden Behörde durch den oder die Zwischenhändler
einen ordnungsgemäß ausgefüllten Belegschein zu verschaffen.

Belcgscheine für Erzeugniffe aus Bastfasern sind vom
Königlichen Kriegsministerium , Kriegs -Rohstoff-Abteilung
WebstMiuieldeamt, Berlin SW . 48, Verl . Hedcmannstr. 11.

zu beziehen. Die auf dem Belegschein abgedruckte Anweisung
zur Ausfüllung , ist genau zu beachten.

2. Das Verbot erstreckt sich ferner nicht auf Seiler -, Web-
und Wirkwaren irgendwelcher Art . welche aus Rohstoffen oder
Halberzeugnissen gefertigt werden, welche nachweislich erst nach
dem 25. Mai 1915 vom Auslande nach Deutschland eingefübrt
worden sind. Der Nachweis gilt als geführt, wenn aus der
Buchführung und den Belegen des Herstellers bervorgebt, daß
den Halb- oder Fertigerzeugnissen gegenüber eine unter An¬
rechnung der entstandenen Abfälle gleich gewichtige Menge Roh¬
stoff oder Halberzeugnis aus dem Auslande nach dem 25. Mat
eingefübrt worden ist.

8 5. Zulässige Ausnahmen aus Antrag.
9m öffentlichen Interesse und zur Aufrechterbaltung des

Wirtschaftslebens können Ausnahmen vom Verbot der Her¬
stellung, insbesondere der im 8 2 unter Ziffer 2 und 6 auf-
gefübrten Waren durch das Königlich Preuß . Kriegsministerium,
Kriegs-Robstoff-Abteilung, Berlin SW . 48, Verlängerte Hede-
mannstr . 11, bewilligt werden. Solche Anträge sind eingehend zu
begründen und erforderlichenfalls zu belegen.

8 6. Einschränkung der erlaubten Herstellung.
Die durch das Herstellnnasverbot nicht betroffenen Er¬

zeugniffe sind überwiegend für die Deckung des Heeresbebarfes
geeignet. Obwohl demnach die Herstellung von gewissen Geweben
für Heeresbebarf weiterhin auch ohne Auftrag erlaubt ist, wird
doch dringend gewannt, Gewebe oder andere Bekleidungsartikel
für das Heer herzustellen, ohne einen mittelbaren oder unmittel¬
baren Kriegslieferungsauftrag zu besitzen. Es besteht sonst die
Gefahr, baß Heeresbedarf im Ucbermaß zum Schaden des Her¬
stellers und der Gesamtvolkswirtschaft auf Vorrat gefertigt wird.

1492Frankfurt lMainl . im Juli 1915.
Stellvertretendes General -Kommando. 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Am 27.. 28. und 29. Juli 1915 findet von vormittags 9 Uhr

bis nachmittags 5 Ubr im Nabengrund Scharfschießen statt.
Es wird aeiverrt : ■ Ä
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umaeben wird:
Friebrich-Könia-Wcg — Jdsteiner Straße — Tromveterstraße

— Weg hinter der Rentmauer Ibis zum Keffelbachtall. Weg
Keffelbacktal —̂ Fischzucht zur Platter Straße — Teufelsgraben¬
weg bis zur Leicktweisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme , der
innerhalb des abgeiverrten Geländes befindlichen, gehören
nicht zum Gefahrenbereich und sind für den Verkekr freiacgeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werben.

Vor dem Betreten des abaesperrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießvlatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschaffen wird , wird weaen Schonung der Gras-
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 2. Juli 1915. Garnisonkommando.

Verordnung.
Betrifft : Verbot der Ausnahme von Photographien.

Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz
verbiete ich für den ganzen Bereich des 18. Armeekorps das
Photographieren , Zeichnen, Malen oder sonstige Abbilden der
Rhein- und Mainbrücken. von Eisenbabnanlagen . Fabrikanlagen,
Luftschiffen und Flugzeugen. , , . ,

Zuwiderhandlungen werden, falls die bestehenden Gesetze
keine höhere Strafe bestimmen, auf Grund des 8 9b des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Ge¬
fängnis bis zu 1 Jahr bestraft. „

Gleichzeitig macke ich aufmerksam auf 8 12 des Gesetzes gegen
den Verrat militärischer Geheimnisse vom 3. Juni 1914, wonach
die Aufnahme von Festungswerken, militärischen Luftfahrzeug-
Hallen und militärischen Anlagen kür drahtlose Telegraphie mit
Strafe bedroht ist.

Frankfurt a. M.. den 9. Juli 1915. «
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
gez. : Freiherr von Gall.  General der Infanterie ._

Verordnung.
Betrifft : Verkauf von Waffen und Munition.

Auf Grund der 88 1 und 9b des Gesetzes über ben Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ick für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz an : _

Der Verkauf von Waffen und Munitlon ist nur an Militar-
perfonen und öffentliche Beamte gestattet. An andere Personen
darf der Verkauf nur stattfinden, wenn sie eine schriftliche Er¬
klärung der Ortsvolizeibebörde vorzeigen, daß der Verkauf an
sie unbedenklich ist. ^

Die Erklärung muß Art und Anzahl bezw. Menge der zu
kaufenden Gegenstände angeben. . . „ r ^

Zuwiderhandlungen werden auf Gnrnd des 8 9b des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft.

Main, , ben 12. Juli 1915. ^ ,Der Gouverneur der Festung Mainz:
gez. : von Bücking.  General der Arttlleri «.

BortteLende Verordnung wirb mit dem Anfügen zur öffent-
n Kenntnis gebracht, baß die darin erwähnte Unbebenklich»
nkläruna der Ortsvolizeibebörde bei dem zuständigen
«UiRevtet zu beantragen ist.
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Englische Bemühungen.
A«s dem Haag. 26. Juli . (T^U., Tel.)

Wie der Berichterstatter - er „Deutschen Tageszeitung"
auS guter Quelle erführt, wird der König von England
eine Sonderkommission zu den Königen von,  Bulgarien
und Rumänien senden, die über die Lösung der Dar-
dauellenfrage Unterhandlungen führen wird.

Schweden und Rußland.
Wie«, 26. Juli . lEig. Tel . Ctr . Bln .)

Der russtsche Gesandte in Stockholm, Nechludow,
erklärte dem Korrespondenten der „Nowoje Wremja", baß
in Schweden eine Kriegspartei bestehe. In der Presse wie
in den Reihen des Adels und des Militärs lasse sich die
Tendenz für einen Krieg mit Rußland unmöglich ver¬
kennen. Für Rußland — sagte Nechludow — ist es vor¬
teilhaft , die aufrichtige Freundschaft des schwedischen Nach¬
barn zu gewinnen . Es sei aber nicht leicht, dieses Ziel
zu erreichen, da sich in Schweden, besonders in den maß¬
gebenden Kreisen infolge des deutschen Einflußes gar zu
viele Vorurteile gegen Rußland angehäuft hätten. — Der
Stockholmer Korrespondent des Blattes meint , die bür¬
gerlichen Elemente Schwedens fürchten augenscheinlich die
Russen: wohl aus diesem Grunde finde man in den nach
der russische» Grenze abgehenden Eisenbahnzügen stets
mehrere mit Truppen gefüllte Wagen. Anders könne man
sich die forcierten Uebungen der jungen schwedischen
Mannschaft nicht erklären . Vorsicht gegenüber Schweden
sei daher geboten. _

Der Seekrieg.
London, 26. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Reuterbureau meldet: Das Fischerfahrzeug
„Star of Peace"  aus Aberdeen wurde von einem deut¬
schen Unterseeboot auf der Höhe der Orkneyinseln ver¬
senkt.  Die Besatzung wurde in Stromnetz gelandet.

*
Amsterdam, 26. Juli . sEig. Tel. Ctr. Bln .)

Das englische Kabelschiff „Strathcona"  aus Auck-
land ging nach einer Reutermeldung aus Honolulu in der
Nähe der Fidschiinseln verloren.  Der Kabelleger „Iris"
sandte drahtlose Meldung , wonach ein -Boot mit Ueber-
lebenden gefunden wurde, während nach dem zweiten noch
gesucht wird , das angeblich auf dem Weg nach Tongatabu ist.

Schuftige englische Uriegrführung.
Berli «. 26. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie mir von zuständiger Seite erfahren, hat ei«
deutschesU-Boot am 26. Juli um 11 Uhr vormittags etwa
186 Seemeile» östlich des Firth of Forth einen zirka 860
Tonnen großen Dampfer angehalten, der die dänische
Flagge  führte . Der Dampfer eröffnete plötzlich aus
zwei Geschützen Fener auf das U-Boot, holte nach der
erste « Salve die dä « ische Flagge herunter
und feuerte meiter , ohne daß er eiue Flagge
setzt ex er st « ach der füuften oder sechsten Salve
zeigte er die englische Kriegsflagge.  Es ist
ei«em Glücksfall zuznschreiben» daß das U-Boot dem hin¬
terlistigen Angriff nicht znm Opfer gefallen ist.

Dieser schuftigen Art der Sevkriegsführuug ist auch
unser Held Webdigen zum Opfer gefallen.

General votha englischer Mmarschall.
f. 26. Juli . lEig. Tel. Ctr. Bln .)

Das Pariser „Journal " meldet aus London, daß
General Botha zum Feldmarschall der englischen Armee
ernannt wurde. _

Akademische Ehrung der Burengenerale
votha und Smuts.

Kapstadt. 26. Juli . lP .-Tel. Ctr. Bln .)
Reutermelöung : Die hiesige Universität verlieh dem

General Botha und dem Gouverneur Smuts das Ehren-
doktorat der Rechte. _

Die Gärung in Indien.
Amsterdam, 26. Juli . sP.-Tel. Ctr. Bln .)

In Lahore wurden Mus Indier zum Tode verurteilt.
Sie hatten die Wache einer Brücke über den Kanal in
Pendschab überfallen, zwei Soldaten getötet und drei
andere verwundet.

Lohnbewegung der englischen Hafenarbeiter.
Rotterdam. 26. Juli . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung ans Liverpool ist der englische
Hafenarbeiter-Verband in eine allgemeine Lohnbewegung
eingetreten. Der am Sonntag zusammentretende« Ver-
tranensmännerversammlnngliegt ein Antrag vor. die auch
den Bergarbeiter« zngestandenen15 v. H. Kriegszu¬
lage  zu fordern und eine Frist znr Annahme der Forde-
r««g v i s 18. A « g« st z« stelle».

Zunahme der Ausstande in amerikanischen
Munitionsfabriken.

Amsterdam, 26. Juli . lP .-Tel. Ctr. Bln .)
„Daily Telegraph" berichtet aus New-Aork, daß die

Streiks in den östlichen Staaten sehr zunehmen. Es sei
Tatsache, daß sich alle Streiks ausschließlich auf Munitions¬
fabriken ausdehnen.

Kopenhagen, 26. Juli . lEig. Tel. Ctr. Bin .),
Der „Morning Post" wird aus Washington gedrahtet,

daß die amerikanischen Waffenfabrikcn jetzt die Einstellung
deutscher und österreichischer Arbeiter verweigern , weil sie
befürchten, daß für die Fabriken dadurch Gefahren ent¬
stehen könnten. _

Kleine Kriegsnachrichten.
Der Kaiser bayerischer Feldmarschall. Die Korrespon¬

denz Hoffman« meldet aus München: Der König empfing
am Freitag vormittag den Generaladjutanten des Kaisers
v. Chelius in Audienz, der ein Handschreiben des Kaisers
zu überbringen hatte, in dem der Kaiser seine Bereit¬
willigkeit erklärte, der Bitte des Königs entsprechend die
Würde eines Generalfeldmarschalls der bayerischen Armee
anzunehmen.

Bierkarten für Bayern. Auf einer Versammlung des
Tuntenhausener Bauernvereins in Oberbayern , dessen Zu¬
sammenkünfte unter freiem Himmel früher das politische
Orakel für Bayer » waren , hat der Führer , der Neffe und
Nachfolger des Prälaten von Daller , Pfarrer Gasteiger,
nachdrücklich die Einführung von Bierkarten verlangt , die
nach Beruf und Jahreszeit zu sondern seien.

Kriegsverlobung. Aus Rom wird gemeldet, daß König
Albert von Belgien nächstens in Italien eintreffen werö̂ .
Nach der „Gazetta di popolo" wird er zunächst die ita¬
lienische Front besuchen und sich dann nach Rom begeben,
um die Königin zu besuchen. Man spricht auch davon, daß
der Besuch einem Verlöbnis zwischen einer Prinzessin von
Savoyen und einem Prinzen von Brabant vorausgehen
solle.

Ein Stiefbruder des Gencralgouver«eurs von Belgien
in England interniert. „Daily Expreß" erfährt, daß Baron
von Bissing, ein Stiefbruder des Generalgouverneurs von
Belgien , von den Engländern interniert wurde. Vissing
lebt schon seit 38 Jahren in England und ist neutralisiert.
Er wohnte bei Kriegsausbruch in Brigthon , wo er vom

'2. bis 4. September während der Durchsuchung seiner Pa¬
piere in Pvlizeigewahrsam war.

Rundschau.
Zur Förderung des Deutschtums in Böhme«.

Der in Galizien gefallene Großindustrielle Georg
Mattausch hinterlietz  dem Bund der Deut¬
schen in Böhmen 100 000 Kronen, den Arbeitern seiner
Fabrik ebensoviel und den Witwen Gefallener seines Ge-
richtsbezirks 30 000 Kronen.

Marinestreik in Spanien.
Der Generalstreik der Offiziere und Matrosen der

Handelsmarine wird amtlich bekannt gegeben. Die Lage
in Barcelona und Bilbao ist sehr ernst.

Unrnhe« in Nordportugal.
Eine offiziöse Mitteilung aus Lissabon gibt zu, daß cs

in der Provirkz Douro zwischen einer bewaffneten Menge
und Gendarmen zum Zusammenstoß kam. Die Gendarmen
feuerten, wobei 14 Personen getötet. 13 schwer und 25 leicht
verwundet wuröen. •

Aenderungen im portugiesischen Kabi«ett.
Der Lyoner „Nouveliste" meldet ans Lissabon: Das

Kabinett hat folgende Veränderungen vorgenommen:
Ministerpräsident Jose Castro  übernimmt das Marine¬
ministerium, Norton Mattos  wird zum Kriegsminister.
Rodrigo Ga spar  zum Kolonialminister ernannt.

Ans Griechenland. ,
Der König  hat sich zur vollständigen Wiederherstel¬

lung seiner Gesundheit in einem besonderen Kranken-
automobil nach seinem SommerschlotzT o t o i begeben.

Die Agence d'Athenes meldet amtlich: Griechenland
hat sich einigie epirotische Gebiesteile einver-
leibt,  zu deren Obergouverneur der gewesene Minister
des Aeutzern, Zographos, ernannt worden ist:

Der Imperialismus Japans.
Die Londoner „Morning Post" meldet aus Tokio:

Japan ist eifrig damit beschäftigt, Heer und Flotte be¬
deutend zu verstärken. Der Berichterstatter des Blattes
meint, es stehe außer Zweifel, daß Japan in nächster Zeit
das Verlangen an die Mächte stellen wird , daß ihm die
Oberherrschaft in ganz Ostasien, namentlich über China,
zuerkannt werde. _ _ _

fLetzte DrahtnachrichtenH
, o □ a o

Verblüffung in Paris.
Genf. 26. Juli . lEig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach dem Beispiel des „Temps" bereiten heute sämtliche
Pariser Blätter ihre Leser auf die Notwendigkeit der Preis¬
gabe Warschaus durch den Großfürsten Nikolaus Ntkolaje-
witsch vor. der den Verbündeten schon von einem andern
Verteidigungsplan durch Vorbereitung einer anderen Linie
hinter dem Vng Kenntnis gegeben habe. Wörtlich schrieb
noch gestern der Fachkri'tiker eines der ersten französischen
Blätter : Der russische Generalstab hat durch Maßnahmen
jüngsten Datums dafür gesorgt, baß Rozan und Pultusk
hartnäckigen Widerstand leisten werden und der Feind seine
Aussichten, sich Warschau zu nehmen, mindestens bis zum
Ende des Krieges vertagen muß. — Aehnlich äußerten sich
gestern die vom Pariser russischen Botschafter Jswolski
inspirierten Organe. Die Verblüffung über die jetzt in
Paris vorliegenden Petersburger Depeschen, die im wesent¬
lichen die deutschen Meldungen bestätigen, hat infolgedessen
ihren Höhepunkt erreicht. — Präsident Poincare hatte
gestern mit Joffre in Castelnau. einem Dorfe nahe dem
Foulon -Gehölz an der Aisne. eine Besprechung.

Diplomalenschub.
Von der Schweizer Grenze, 26. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Nach einer Meldung der Agence Havas ist der fran¬

zösische Gesandte in Athen, Deville , auf sein Verlangen
zur Disposition gestellt worden. Zu seinem Nachfolger
wurde der bevollmächtigte Minister und Delegierte Frank¬
reichs in der Donaukommission, Guillemin , ernannt , an
dessen Stelle der bevollmächtigte Minister Lcgrand tritt

Bevorstehende neue Ausstände in
amerikanischen Munitionsfabriken.

Amsterdam, 26. Juli . lT.°U.°Tel.)
Der New-Uorker Korrespondent des „Daily Chronicle"

meldet, daß in der nächsten Zeit mit größeren Ausständen
in den mit der Herstellung von Munition beschäftigten
Fabriken zu rechnen sei. In den Betrieben wird mit Hoch¬
druck gearbeitet und die Arbeitskräfte werden durch Ucber-
stunöen auf das Aeußerste ausgenutzt . Es sei deshalb be¬
greiflich, wenn die Arbeiter von der günstigen Konjunktur
profitieren wollen und nächstens mit höheren Forderungen
und Herabminderung der Arbeitszeit herantreten werden.
Der Arbeiterbund „American" habe am Freitag eine Sitz¬
ung abgehalten, um zur Lohnfrage Stellung zu nehmen.
Es werde angenommen, daß alle großen Stahlwerke und
Munitionsfabriken in allernächster Zeit von der Lohn¬
bewegung betroffen werden würden.

Verantwortlich kiir Politik. Feuilletonu. Sport : Carl Dietzel;
kür den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke.
für den Reklame» und Inseratenteil: Carl Röstel,

Sämtlich in Wiesbaden. ^
Druck uyd Verlag: Wiesbadener Verlaasan statt  K.m.b.v,

Wetterbericht.
5211 » Knaus cf«.

Langgssse 31 . Tamasstr. 16.
Spezialist für AurenftlKaer.

Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 6.: 4 -22, niedrigste Temperatur fl2

Barometer: gestern 758,1 mm, heute 758,7 mm.
Voraussichtliche Witterung für 27. Juli-

Veränderliche Bewölkung, doch meist wolkig. Einzelne
Regcnfälle bei ziemlich kühlen, westlichen Seewinden.

Auch dar Brot ist unser Rüstzeug.
Geht sparsam damit um.

In dieser Größe!

UM
der

HewsteltachriEUen
Ss-»»—«-«Mi

Breis 10 Pfennig.

aMchilb 14 Sagen 5000 Stück Mesch!
Inhrtllc -IWloifhtlic - L LetchkN-LcULrimg-n : ll . Sonntagskarten; III.Eis-nbahn-FahrMise; IV. Gepäcktarif: V. Faĥ lÄie(32 Stricken); VI. ffleâ to^ necteä
«innUilS ' UerjclCljRlS . bei möberen Reisen; VlLR-chtS und links vom Rhein; VIII. Rheindampfer-Fahrpläneu. -Preise; IL Wicibadener Etr-ß-nb-hnm,

‘ X . jfcro6erg6af )n ; Xi . Theater ; XU . Musik , Vergnügung , u . fiinoä ; XHI . Sehenswürdigkeiten ; XIV . Streifzüg . in Wiesbadens Umgebung.

mr  Ae ilulsallgreichen FahrplmnderuiWii, die amI. Juli in Kraft getreten sind berücksichtigt.
Zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstraße 11, Mauritinsstraße iS , Bismarckring »9 .

In dieser Größe!

Ferner:

100 Seiten stark!

1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Hauptbahnhof
beim BahnhofSbuchhändlcr

2. Bei den Verkäufern des Zeitungsvertriebes „Presse"
3. Buchhandlung Heinrich Gieß, Rheinstr . 27
4. Buchhandlung C. Botgt Rachf., Tannusstr. 28
5. Buchhandlung Feller & Gecks, Webergaffe 25)
6. Schellenberg'sche Buchhandlung, Kirchgaffe1
7. HosbuchhändlerH. Staadt , Bahnhofstr. 0
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Große Burgstr . 18
9. In den Kiosken der BuchhandlungA. Lücke: Rheinstr.,

Wilhelmstr. gegenüber dem Museum«. Tannusstr. 1

!0. Kiosk Ernst Heinrich Wwe., Wilhelmstr. (Alleeseite)
11. Annoncenbüro D. Frenz, Tannusstr. 7
12. ZigarrengeschäftW. Bickel, Langgaffe 20
13. Buch-n. Papierhandlung K. Strauß, Bismarckring 21
14. Schreib»und Papierwarcnhandlnng Franz Ehrhardt,

Moritzstr. 22
15. Buch-« . Papierhandlung M. Heitzwolf,Wellritzstr. 42
16. Buchhandlung Heinrich Heuß. Kirchgaffe 40
17. BuchhandlungHermann.;er,-er, SchwalbacherDtr. 33
18. BuchhandlungGisbert Noericrshacnscr, Wilhelmstr.6
19. Ansichtskarten-Centrale, Marktstr. 12.

der

»«Will!Ijaciiriditen
Sommer 1915

Preis 10 Pfennig.

Druck der Wiesbadener Verlagsanstalt

100 Seiten stark!
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Residenz - Theater.

Montag, den R . Juli ISIS. Anfang 7 Uhr.
Gastspiel »er Schanspiel-Gefellsch-st Rin« Sand »» .

Wenn der junge Wein blüht.
jönstspiel in 8 Alten von BjSrnstjern« vjOrnfo». Deutsch von Julius Eltas.

Personen:
«tlhel» Arvtl . . . . . Albert Bauer
Fra» Arvtl Dora Donat»

» » » « » >
» » > » »

M-rna,
Alberta,
Helen«,

(ihre Töchter!
»all . Propst.
Alvilde, seine Tochter
Karl . . . i
Gunda .
Ein Diener
Dienstmädchen

Ende nach S Uhr.

Marl, Markgraf
Seat« Gelder»
Louise Jose

»rtbert Wäscher
Alice Hacker
Han» Schweikart
Paula Kleiu
Fritz Werner
Else Ealger

« »chenspielpla». DienStag, «7.: Jugend . (Zum ersten Male.» —
Mittwoch, Die erste Geige. — Donnerstag, 29.: Wenn der junge
Wein blüht. — Freitag , S0.:KIcin Epolf. — EamStag, St.: Wenn der
junge Wein blüht. — Sonntag , 1. August: Jugend.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt yon dem Verfcebnrtmrea».)

Hon tag , 30 . Juli:
Nachmittags 4.80 Uhr:

Abonnemente -Konzert
Städtisches Kurorcfcester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Mit Gott für Kaiser und
Reich, Marsch J. Lehnhardt

2. Ouvertüre zu »Prometheus*
L. v. Beethoven

8. Sicilietta F. v. Blon
4. Tanz der Fisdiermädchen

F. v. Blon
5. Jubel-Ouverture E. Bach
6. Wiener Bürger , Walzer

C. Ziehrer
7. Soldatenlied Moniuszko
8. Potpourri aus „Ernani“

G. Verdi.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Ouvertüre zu „Frau Meiste¬

rin“ F. v. Supp6
2. Moment musical F. Schubert
3. Chor und Ballett aus „Teil“

G. Rossini
4. Lob der Frauen , Mazurka

Joh. Strauss
5. Ouvertüre zur Oper , Stra-

della “ F. v. Flotow
6. Am schönen Rhein gedenk

ich dein, Walzer
A. K61er-B61a

7. Potpourri aus „Der Vogel¬
händler“ C. Zeller

8. 500000 Teufel , Polonäse
__ Hoffmann.

Wiesbadener
Vergnügnnqs .Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Montag, 21. Juli , abd». 8 Uhr:

Bunte » Theater.
«gl . abd». 8 Uhr: Vuat-S Theater.
Gönn- und Feiertag» Poet vor.

stellungen. L80 und 8 Uh r.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

«irchgaffe 72. Fernsprecher« 87.
Täglich nachm. 4—11 Uhr: «»

Erstklassige Vorführungen.
Vom 24.- 27. Juli:

Der lauernde Tod.
Ein Seemann»»Drama in 8 Akten.

Das neue
erstklassige Damcn -Orchcster im
Erbprinz Maurttiurplatz

müssen Sic hören ! 1140
Anfang täglich 6 Uhr abends.

Auswärtige Thea ter.
Stadttheater Frankfurt a. M.

SchanspkelhanS.
Montag. 2«. Juli . ab»». 7J0 Uhr:

Der Registrator »ns Reil«».

Reue» Theater Frankfurt a. M.
Montag, 26. Juli , abends 8 Uhr:

Fräulein Dndclsack.

Sonnenberg.

sickere ich Demjenigen zu. der mir
die Täter namhaft macken kann,
welche am 22.  68 . Mts ., abends
die Fenster und Wand an dem
Haufe „Heinrichshöhe" demo¬
lierten . f. 4484

.öcinr . Bach I.

' ISr Wiesbaden

BlumenthaB
KIrchgasso 39 . *>*/»

Weitere
lOOOO

Regina - und
Driburgia -Gläsei*

eingetroffen!

Regina-
Apparate

1494

sind ganz besondere

preiswert.
Stück Mk. 7 50

Alleinverkauf für
Wiesbaden u. Darmstadt

NietschmannN.
EckeKirchgasse u.Friedrlchstr.

Ein erstklassiges,rein deutsches Erzeugnis
ist das

in gelber oder roter Packung.

Sehr beliebt ist das

Bdutaauk»

mit hübschen und praktischen Beilagen
in jedem Paket.

EW ~ Sofortige Lieferung 1 "MW

Auch Schuhpuh Kigrin (keine ab¬
färbende Wassercrsme) u- Schuhtett.

tzübsche neue yeerführerplalate.
Fabrikant : B . 7S8

Carl Gentner , Göppingen.

Bekanntmachung
betreffend Bestandserhebung und Beschlagnahme
von Kautschuk(Gummi), Guttapercha, valata und
Asbest, sowie von halb- und Artlgfabritaten unter

Verwend ung dieser Rohstoffe.
Nachstehende Verfügung wirb biermtt zur allgemeinen Kennt-

nis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung —
worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt —,
sowie icbes Anreizen zur Uebertretung der erlasienen Vor¬
schrift. soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höbe«
Sttafm verwirkt Nnö. nach 8 9 Ziffer b*l des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 oder Artikel 4
Ziffer 2**1 des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand
vom 5. November 1912 ober nach 8 5***1 ber Bekanntmachung
über Vorratserbebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wirb.

8 1. Inkrafttreten ber Verfügung.
«) Die Verfügung tritt am 24. Juli 1915, mitternachts

12 Uhr. in Kraft . Sie gilt gegenüber allen im 8 8 genannten Per¬
sonen, Gesellschaften«sw., auch wenn deren Vorräte durch schrfft-
liche Einzelverfügung schon früher beschlagnahmt wurden. In¬
soweit werden die früheren Einzel-Beschlagnabme-Verfügungen
durch diese Bekanntmachung ersetzt. Dagegen bleiben für die be¬
troffenen Fabriken und Robgummiüänbler bestehen:

1. die Anordnungen der sektber zur Beschlagnabme ergange¬
nen Rundschreiben;

2. bte über die Verwendung von Robaummt zur Anferttgung
bestimmter Waren erlassenen Verbote:

8. die Verpflichtung zur monatlichen Einreichung ber Be¬
stands- und Verbrauchsmeldung über Robgummi ufw. bei
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung. Berlin SW . 48. verl.Heöemannstr. 10. auf besonderem Formular.

Für dir Meldepflicht und die Beschlagnahme ist ber am
24. Juli 1918 (Meldetagl , mitternachts 12 Uhr, befte&ettöe tat¬
sächliche Zustand maßgebend.

bl Für die im 8 3 Absatz c bezeichnet«» Gegenstände treten
Meldepflicht und Beschlagnabme erst mit dem Empfang oder der
Einlagerung ber Waren in Kraft.

el Beschlagnahmt und meldevMcktig sind auch die nach dem
24. Juli 1918 etwa binzukommenöen Vorräte : bei den durch § 5
betroffenen Personen, Gesellschaften usw. jedoch nur . w« m damit

soweit diese nicht schon nach der Ber»
. fügung B. t . «22/«. 18. K. R. A.

betr. »BorratSerhebung und Be»
I ichlngaahme von Gummibereifung für

Kroftfahrzenge“ gemeldet sind.

die zulässigen Mtnbestmengen überschritten werden.
dl Falls die im 8 5 aufgeführten Mindestmengen am

24. Juli 1915 nicht erreicht sind. treten Meldepflicht und Beschlag¬
nahme für die gesamten Bestände an dem Tage in Kraft , an
welchem diese Mindestvorräte überschritten werden.

el Verringern sich die Bestände eines von der Verfügung
Betroffenen nachträglich unter die angegebenen Mindestmengen,
so bebält die Verfügung trotzdem für diesen ihre Gültigkeit.

8 2. Von der Verfügung betroffene Gegenstände.
a ) Meldepflichtig und beschlagnahmt stnd vom festgesetzten

Meldetag ab bis auf weiteres sämtliche Vorräte ber nachstehend
anfgeführten Klaffen in rohem, halbfertigem und fertigem Zu¬
stand (einerlei , ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher Klaffen
vorbanben stndl, mit Ausnahme der im 8 5 genannten Mindest»
mengen.
Klaffe Gegenstand:

l. Rohkautschuk»sw.
froh und gereinigt : gettennt anzugebenl.

1. Parasorten und First later.
2. Mittlere Kautschuksorten. .
8. Geringe Kautschuksorten (wie Flake, Diambi . Palembang

und dergleichen!.
4. Guttavercha.
5. Balata.
6. Mischungen, unvulkanisierte Abfälle und Revaraturvlatte

(getrennt änzugebenl.
II. Lösungen.

7. KautsSukkijsungen auS 1 bis 8.
b) Nur meldepflichtig stnd vom festgesetzten Meldetag an bis

auf wettere» sämtliche Vorräte der nachstehend aufgesübrttn
Klaffen in robem. balbiertigem und fertigem Zustand (einerlei,
ob Vorräte einer, mehrerer ober sämtlicher Klaffen vorhanden
ffndl. mit Ausnahme der im 8 5 genannten Mtnbestmengen.
Klaffe G eg e « fta « b:

HI. Zahngummi.
8. Fertige Zabngummt und Eofierdam.

, IV. Attgummiabfälle.
9. Alte Autoreifen mit Nie¬

ten und obn« solche.
10. Alte Vollreifen mit

. Stablbanö.
11. Alte Vollreifen ohne

Stahlband.
12. Luftschkäuche, dunkel,

schwimmend. I
13. Limschläucke, rot.
14. Lustschläuche, dunkel, nichtschwimmend.
15. Fahrraddecken, auch abgezogen.
16. Gummiabfälle, schwimmend.
17.  Patcntgummiabiälle . vulkanisiert.
18. Gummischubabfälle.
19. Andere Gummiabsälle ohne Einlagen.
20. Gummiabfälle, unsortiett.

V. Regenerate.
Im Lösungsversabren beraestellte Regenerate.
Im Säurealkaliverfabren bergestellte Regenerate.
In anderer Weise vräparierte Abfälle.
VI. Gummierte Stoffe. Gewebe und Kleidungsstücke.
Gummierte Mäntelstoffe.
Herren -Gummimäntel und -Gummiumbänge.
Gummierte Gewebe für Autodecken.
Gummierte Gewebe für Fahrraddecken.
Gummierte Gewebe für technische Arttkel.
Ballonstoffe und Flugzeugstoff«. gummiert.

VII. Fahrrad - und Aeravlangummi.
Fahrraddecken  smonttert und unmonttertl:
al mit Garantie,
hl ohne Garantie.
Fahrradschläuche (montiert und unmonttertl:

al mit Garantte.
bl ohne Garantie.
Aeroplanraddecken.
Aerovlanradschläuche.

VW. Chirurgische «nb andere Waren,
nur von Gummiwareufabriken . - verkaufL-
grschäften . - Händlern und Bandagisten aus

^einer Liste einzeln anzuaeoen:
_alle Arten Luft- und Wafferktffen.

*)  Wer in einem t» Belag ern pnSznfta nb erklärten Orte »der Distrikt«
et« bet Erklärung de» BelagcrnngSjnstandr» ober während desselben vom
MiMärbefehlShaber tm Interest« der öffentlichen Sicherheit «rlastenc»
Verbot übertrttt «der zu solcher Uebertretung ansfordert oder anreizt, soll,
wenn dte bestehende« Gesetze kein« höhere Fr «thettSstras« bestimm«», mit
SesänguiS bis ,» einem Jahre bestraft werde».

** ) Wer in einem in Kriegszustand erklärte » Orte oder Bezirke ein«
bei der Verhängung des Kriegszustandes «der während desselben »o» de«
zuständige» obersten MilitärbefehlShaber zur Erhaltung der bfseullichen
Sicherheit erlastene Vorschrift Übertritt oder zur Uebertretu ng aussorbrrt
oder anretzt, wird, wen» nicht die Gesetze ein« schwerer« Straf « anbrohrn,
mit Gefängnis bis, « einem Jahr » bestraft.

***) Wer vorsätzlich Me AnLknnsi, zu btt  er aus Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht tu der gesetzten Frist erteilt «der willentlich
unrichtige »der nuvollstäntig« Angabe» macht, wird mit Desäugni» di» ,»
« Monate» oder mit Geldstrafe »iS ,« zehntausend Mark bestraft, auch
können Vorräte, die verschwiegensind, im Urteil für dem Gtaat» »tu
falle» erklärt werde». Wer hchellsstg dt« AnSknnst, zu der er ans Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht i« ber gesetzte» Frist erteilt oder
unrichtige oder vnoollständig« Angabe» « acht, wird mit Geldstrafe bis ,»
dreitansen» Mark oder im UuvermögenSfall, mit « esängni» diS zu
sechs Monate» bostrast,

21.
22.
23.

24.
25.
26.
27.
28.
29.

80.
81.
32.fl
85.

86.

und Mefstngeinlaacn.

Klaff«
Wärmeflaschen. Bärmekomvreffen.
Eisbeutel.
RöntgenbanSfchube und -vlatten.
Overationsschube und Operattonsbandschub«.

86. Gummihandschuh« für technische und elekttotechn. Zweck»
Fingerlinge.
Verbandstoffe und Hospitaltuch (Bettmtterlaaen uiw.l.
Präservattvs auS Kautschuk.
Drainage ». KomvresstonS- und Jrrigatorschlänche.
Masken aller Att mit Gummivolstervn«.
Gummtsauger.

IX. Asbeste.
37. Kanadische, russische und südafrikanische Asbeste.
38. Svinn - unb Pavvenfaser.
39. Asbestmehl ober »vulver.

X. Asbestfabrikate.
46. Asbestfäden unb »garne.
41. Asbestgewebe.

Asbestpackungen:
42. trocken.
48. gefettet.
44. Asbestartikel mit Gummi-

Asbestvavven:
45. chemisch rein.
46. üanöelsrein.
47. Asbest-Jsolierschnllre.
48. Kieselgur-Jsolierschnüre.
49. Schiefer-Asbestplatten.

8 8. Bon der Verfügung betroffene Personen . Gesellschaften uiw.
Von dieser Verfügung bettoffen werben:
al alle gewerblichen Unternehmer . Gesellschaften und Fir¬

men, ferner Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaften und
Verbände und fiskalische Unternehmungen (mit Ausnahme der
marinefiskalischen Unternehmungen!, in deren Betrieben die im
8 2 anfgeführten Gegenstände erzeugt oder verarbeitet werben
oder lagern , soweit die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam oder
bei ibnen unter Zollaufsicht befinden:

hl alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände aus
Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbes wegen
oder für andere in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte sich in
ihrem Gewahrsam oder bei ibnen unter Zollaufsicht befinden:

el Personen, weiche zur Wiederveräußerung . oder Ver¬
arbeitung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände der im
8 2 aufgefüürten Art in Gewahrsam genommen haben, auch
wenn sie im übrigen kein Handelsgewerbe betreiben:

dl alle Empfänger (in dem unter a bis c bezeichnet«» Um¬
fang! solcher Gegenstände nach Empfang derselben, falls die
Gegenstände sich am Meldetagc auf dem Versand befanden und
nicht bei einem der unter a bis e aufgefübrten Unternehmer.
Personen usw. in Gewahrsam oder unter Zollaufsicht gehalten
werden.

Vorräte , die in fremden Speichern, Lagerräumen und
anderen Aufbewahrungsräumen lagern , stnö. falls der Ver¬
fügungsberechtigte seine Vorräte nicht unter eigenem Verschluß
hält , von den Inhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume
zu melden und gelten bei diesen als beschlagnahmt.

Zweigstellen (Zweigfabriken. Filialen . Zweibureaus u. dgl.l
sind jede für sich zur Meldung und zur Durchführung der Be-
schlagnabmebestimMungenvervflichtet.

8 4. Umfang der Meldung.
Die Melbevilickt umfaßt außer den Angaben über Vor¬

ratsmengen noch die Beantwortung folgender Fragen:
al wem die fremden Vorräte gehören, welche sich im Ge¬

wahrsam des Auskunftspflichtigen befinden:
hl ob, und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits von

anderer Seite eine Beschlagnahme der Vorräte erfolgt ist.
8 5. Ausnahmen.

Ausgenommen von dieser Verfügung sind solche im 8 3 ge¬
kennzeichnetenPersonen. Gesellschaften usw.. deren Vorräte ein*

der Vorräte ihrer Zweigstellen am 24. Juli 1915
waren als die nachstehend genannten

Nicht meldevflichtige Menge.

kg.

gemischt oder ie 56 Kg. (einzeln!.

rleich oder geringer
Mengen:
Klasse
1—5 ie 1 5
6—7 ie 10

8 5 Kg.
9—26 160 8

21—23 ie 56 Kg.
24—29 je 16 Kg.
86—85 je 6 Stück.
37—49  je 56 Ka.

Anmerkung: Bon Klasse 8» sind sämtliche  Borräie auf Melde-
schein S zu meldeik.

8 6. Beschlagnahmebestimmungen
Die Verwendung der beschlagnahmten Bestände wirb in

folgender Weise geregelt:
al Die beschlagnahmten Vorräte verbleiben in den Lager¬

räumen und sind tunlichst gesondert anfzubewabren . Es ist em
Lagerbuch einzurichten, aus welchem jede Aenderung der Vor¬
ratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß: ferner
ist Polizei- und Militärbehörden jederzeit die Prüfung der Lager
unb des Lagerbuchs sowie die Besichtigung des Betriebs zu
gestatten. „ ,

Die lediglich von der Bestandsmeldung gettoiienen Roh¬
waren und Fabrikate bleiben dem freien Verkehr überlassen,
doch gilt auch für sie die Bestimmung betreffend Lagerbuch und
behördliche Prllfting . . . ,

b) Aus den beschlagnahmtenVorräten dürfen nur dieienigen
Mengen entnommen werden, welche durch die Kriegs-Robstoff-
Abteiluna des Königlich Preußischen Kriegsministeriums.
Sektion V. 1, Berlin SW . 48. für den jeweiligen Auftrag be¬
willigt wurden.

lieber die Aussührung dieser Bestimmung ist inzwischen an
die Betriebe, die schon vorher ber Beschlagnahme unterworfen
waren , eine Verfügung ergangen. Alle neu hinzukommenden
Einzeluuternebmen und Betriebe haben diese Verfügung bet
ber Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Krieas-
ministeriums , Berlin SW . 48, umgebend einzufordern.

Aufträge, die nur unter Verwendung von Regenerate«
ausgefübrt werden, werden durch diese Bestimmungen nickt
setrossen.

8 7. Meldebestimmungen.
Die Meldung bat unter Benutzung ber amtlichen Melde¬

scheine zu erfolgen, für die Vordrucke in den Postanstalten 1.
und 2. Klaffe erhältlich sind: die Bestünde sind nach den vorgedruck-
ten Klaffen getrennt anzugeben: in denjenigen Fällen , in welchen
tnnaue Werte nicht ermittelt werden können, stnd Schätzungs¬
werte einzutragen. Für die' Gegenstände der Klaffe 36 ist
Meldeschein 3 zu benutzen.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf die Meldung
nicht enthalten.

Die Meldezettel stnd an die Kautschuk-Meldestelle der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des König!. Preußischen Kriegsministeriums,

clin W. 9. Potsdamer Straße 16/11. vorschriftsmäßig aus-
Illt bis zum 31. Juli 1915 einrureichen.

An diese Stelle sind auch alle Anfragen  zu
richten, welch« die vorliegende Verfügung betreffen.

Die Bestände sind in gleicher Weise am 1. Oktober 1915.
dann fortlaufend am 1. jedes zweitfolgenden Monats (i . Dez..
1. Februar uiw.l an die Kautschukmelüestelleaufzugcben unter
Einhaltung der Einreichungsfrist bis zum 16. des betreffenden
Monats.

Frankfurt (Main !, den 25. Juli 1915. 2278
Stellvertretendes Gencral -Kommanbo. 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Gast» unb Herbergswtrte lasten es, wie in mehreren Fällen

iestgestellt worben ist. bei den Fremdenanmeldungen immer noch
an ber nötigen Achtsamkeit feblen. Insbesondere ist es vor¬
gekommen. daß dte Meldezettel unrichtige Angaben über Heimats¬
staat bzw. Nationalität der Fremden enthalten baden.

Unter Hinweis auf die Polizei -Verordnung betreffend das
Meldewesen vom 26. Februar 1916 macke ick hiermit ausdrück¬
lich darauf aufmerksam, daß fick die Herbergsgeber unbedingt
darüber Gewißbeit »u verschaffen baden, welchem Staate bie zu¬
reisenden Personen angeboren, damit die Meldezettel richtig
ausgefüllt werden.

Z .uwiberbcindlungen werden künftig streng geahndet.
Wiesbaden, den 13. Avril 1915.

Der Poliret-Präffbent: von Schenck.
■m


	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198

